
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 15 (1893)

Heft: 43

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


^Itr. 43.

ÏUUCM=

^bonnement.

Sei granto'Qugellung ^er Soft: V
Qatjrlicf) ffr. 6. —

fmlbjnfyrlicf) „3. —
StuSIanb fronfo per gagr «

& 30

;\llc JJoftiimtei: unb pudjlinnblungen

negmcn SefteTluitgeit entgegen.

jtfbnlition, Sipebition, tiering:

grau ©life Çoitegger.

iureau:
SBiutcIriebjirage 31

îetltreppe.

$>t ©allen

fyiittfpgttter Sufjrgiitig.

Brgatt für Mb JvAtttftm Mr SraimtrorlL

1893.

Siifertionspreis.

Ser einfa^e (getitpite:
20 (£t§. für bie ©djtoeij.
20 Sf- f'i,r ba§ 3luötanb.

gat)reë»2tnnoncen mit SRabatt.

Ausgabe:

,,$ie ©gtoeipr grauen=geitung"
erfc^eirit auf jeben ©onntag.

(Sratis'llfilagtn :

„gilt bie Sieine SBett"
(erjdjeint om 1. ©onntag Jeben 2Jlonat§),

„Sod?» & §auêt)altungêfc£)jile"
(trj<beint «m 3. Sonntag Jeben SDlonatS).

SBlotto: Smmet ftrebe §um ©anjtn, unb fannft bu felbet tein ®anje8
SBecben, alb bienenbeb ©lieb ftfliep an ein ©anjeb biet) an I Sumtlag, 22» Bftfrxfrsr.

Sngalt: Sorbitb. — 2Bie fann ber ©rjiegung ber
SRäbcgen in ben ©efunbarfcfmlen gebügrenb Recgnutig ge=

tragen mcrben? — Sie Dtotttienbigteit ber ©rrightng Bon
Kinberpftegerinnenicguten pr Skrbütung ber Stnftecfung.
— SBeiblicfje gortbilbung. — Söa8 grauen tgmt. — Kleine
SRitteilungen. — ©predjfaat. — geuiileion: SiinftIer=Stut.

Beilage: Steine SJiitteilungen. — Reues bom
Südjermarft. — 3rt)ei SRenfgen. — Brieffaften.
X*X, xfX, xtx,,»fx,.xtx. xtx xfX. xt*.xt-*.,<f>. xfx. xfx xfx. .xfx. xfx.

$urlnltr.

Pietjft
einen Zïïenfd?en bu,

Per feines ©Iücfs beraubt,
Unb ber nod? mutig ftef?t,

<£ntblöf' cor it?m bas ï}aupt.

(Es ift ein Heiligtum,
Pas tief er in fid? trägt,
Pag für bas IPagre ftets
Sein trauernb i}er5 nod? fd?lägt.

Unb lag nid?t r>on it?m ab,
Bis bu ign gan5 burd?fd?aut
Unb bis bu in bir felbft
Sold?' tjeil'gen Sd?ag erbaut.

Penn feiner œeig, mie balb

Uud? fein ©eftirn perglügt;
£) mot?I bann, tcenn igm fEroft
Uus eigner Kraft erblütjt!

Karl Sffiiik- 4>eet.

Die kamt ber <£rjtBl{ittt0 kcr 3üäinJ|en
ttt bttt ^Bkunbarfdiulcn UBbüf?tcnk

Bccgmmg getragen toerben?

llXit groger 93efriebigung begritfjen bie grauen
Hg IUI, baS SSorgegen ber tgurgauifgen ©efunbar»

tegrerfonferenj, ber ©rjiegung ber 9Räb»

cgen in ben ©efunbarfguten nag igrem
SSebürfniS SRegnung p tragen, b. g. fie berjenigen
ber Knaben ebenbürtig p maegen.

SaS ßeben ftettt in ber Steujeit biefelben Stn»

forberungen an bie SRäbgcn tote an bie Knaben,
bie S3itbung ntug bager aueg für beibe Seile gteig»
toertig fein. S3t8 fegt nimmt ber Unterliegt in ben

unerlägtiegen Hanbarbeiten bie SRäbgett megrere
©tunben in ber Söoge in Slnfprug unb man fanb
eS für angejeigt, biefen HanbarbeitSunterrigt auf
biejenigen ©tunben p bertegen, too bie Knaben in
©eometrie, ÜRaturfunbe unb fßggfifunterri^tet mürben.

toirb fieg nun eine jebe Beobacgtenbe unb erfag=
rene grau fagen miiffen, bag baê ffieg boê burd)
ben Unterliegt ber Sefunbarfcgute in ben ^»anbar»
beiten erreiegt toirb, in teinem galle niebriger ge=

ftedt toerben barf; benn bis §ur fiegern unb felb=

ftänbigen iBertoertung beS ©eternten bringt eS aueg
bie fteigige unb fägige ©cgülerin nid)t.

Um einen riegtigen Stbfcgtug ju ermögtiegen, um
baS in ber SlHtagSfdiute gelernte pm bleiben'
ben unb grünbtieg betougten Eigentum ber
©(güterinnen p maegen, bap bebürfte e§ nog beS

SRittetS ber grauenarbeitsfgute, too bag ©elernte
ertoeitert unb bertieft toerben fann. Stög mangelt
eS aber faft überalt an folgen ergänjenben grauen'
arbeitsfguten unb bie SSergättniffe brängen aug bie

ÜRegrpgt ber ÜRäbgen fo früg in ben eigenen ®r=
toerb, bag lange nigt alten bie SBogttgat ber Oer»

tängerten ©gutjeit — beröefug einer grauenarbeitS'
fgnte — ermögtigt toäre. ®S fottte fig bager ein
SSeg finben, ben fpanbarbeitsunterrigt fgon in ber

fßrimarfgute auf eine ©tufe p bringen, bag eS ber

©efunbarfgute rnögtig toäre, bie ©güterinnen pm
freien betougten Arbeiten, pr ©etbftänbig=
feit p bringen. Unb biefeS Sftefuttat fönnte mit
Seigtigfeit erreigt toerben.

SBenn eine SRutter igrem Meinen Sögtergen
ben 93egriff bon ber Kinberpftege unb »SSeforgung,
bon ber Hausarbeit, bom SBafgen, Öftätten unb
Kogen beibringen toitt, fo forgt fie bafitr, bag bie

ßegrmittet ber ®röge ber ßernenben angepagt feien,
©ie toirb bie Meine, für bie Sinberpftege Segeifterte
nigt mit ber fetbft für fräftige ®rtoagfene fo an=
ftrengenben unb mügeboKen Seforgung eines leben»

bigen 33rübergenS ober ©gtoeftergenS betaften; fie
toirb bie Meine ffiögin unb .fpauSgatterin, bie p fogen,

p toafgen, p glätten unb p fgeuern toünfgt,
nigt mit ben rigtigen fgtoeren, mit feinen Kräften
unb nog mangetnbem überfigttigen SSerftänbniS in
feinem rigtigen SSergättniffe ftegenben, fgtoeren f?auS=
arbeiten betaben. Ser erfte SSerfug fgon toürbe
igm baS gntereffe unb bie borganbene ßuft unb ßiebe
für immer benegmen. ®ie ftuge unb einfigtige
äRutter gibt igrem fteinen SRäbgen eine ^uppe,
bie p feiner eigenen ©rüge im rigtigen SSergätt»

niffe ftegt; fie gibt igm Meine SBafg» unb Kügen»
geräte unb eine ißuppenftube, too eS im fteinen,
feiner SaffungSfraft, feinem SSerftänbniS unb feinen
Körperfräften angepagt, alte Hantierungen lernen unb

bbltig überfegen fann.
Sie einfigtige äRutter forgt bafür, bag bie lern»

eifrige Meine Arbeiterin in mögligft furjer fÇrift
baS SBerf igrer |mnbe fertig bor fig fegen fann,
bamit eS rnögtig ift, biefetbe Strbeit in rafger
iReigenfotge mögligft oft in igrer ganzen
SluSfügrung ju toiebergoten.

©o nur gegt bieStrbeit in beSKinbeS
ftareS SSerftänbniS unb SSetougfein über,
eS lernt biefetbe fpietenb bemeiftern, fie
toirb fein geiftigeS ®igentum.

3n biefer Strt fottte aug ber HanbarbeitSunter»

rigt in ber SRäbgenprimarfgute an £anb genommen
toerben.

®S ift toogt für einen jebett SSerftänbigen ein»

teugtenb, bag ein bon £anb genägteS Hemb, beffen
Herftettung ÜRittionen bon ©tigen erforbert, unb too
bie fteinen Hänbe mit Unterbrug an einer einzigen
tttagt oft toogentang p arbeiten gaben, fo bag beS

KinbeS ©inn in ben nigt enbenben ©gtoierigfeiten
ber einjetnen SRagt berfinft unb barüber beS HetubeS

böttig bergiegt, lange nigt baS inftruftibe S3itbungS»

unb ßegrmittet für baS Kinb fein fann, toie fünf
bergätniSmägig rafg unb flott angefertigte, unb in
ber gufammenfteßung bis ins Setait überfigttige
ißuppengemben in paffenber ©röge eS fein müffen.

3ft ja bog baS ^eignen, ©inteiten unb Su»

fgneiben eines grogen SBäfgeftücfeS eine ©age, bie

ertoiefenermagen nog manger ßegrerin im SSerbor»

genen Kopftoeg magt. Stög fange nigt alte finb
igrer ©age figer!

Sie Stufgabe ber StrbeitSfgute ift, bem Kinbe
bie nötigen Kenntniffe unb geptigfeiten p bermittetn,
nigt aber bem Hab§ bürg bie ©güterinnen bie

nötigen Sßäfgeftücfe nägen p laffen. SBarum benn
bem ternenben Kinbe Simenfionen p beganbetn
geben, bie eS im Sufammengange nigt böttig p
überfegen bermag?

Unter fagfunbiger 'Stnteitung toirb ein Meines

SRäbgen mit ßeigtigfeit: bap gebragt, für feine
ißuppe ben ganpn SBäfge» unb Kteiberbebarf bom
©inteiten unb Sufgiraben bis pm bottfommenen

gertigftetten fig fetbftänbig anpfertigen. ©S be»

fommt einen böttig Maren S3egriff bon ber ©age
unb mit biefetn SSerftänbniffe auSgerüftet, ift igm
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Vorbild.

^áêl iehst einen Menschen du,
Der seines Glücks beraubt,
Und der noch mutig steht,

EàlôH' vor ihm das Haupt.

<Ls ist ein Heiligtum,
Das tief er in sich trägt,
Daß für das wahre stets

Tein trauernd Herz noch schlägt.

Und laß nicht von ihm ab,
Bis du ihn ganz durchschaut

Und bis du in dir selbst

Solch' heil'gen Schatz erbaut.

Denn keiner weiß, wie bald

Auch sein Gestirn verglüht;
O wohl dann, wenn ihm Trost
Aus eigner Araft erblüht I

Karl Wilh. Heer.

Wie kann der Erziehung der Mädchen
in den Sekundärschulen gebührend

Rechnung getragen werden?

Wlllâit großer Befriedigung begrüßen die Frauen
das Vorgehen der thurgauischen Sekundar-
lehrerkonferenz, der Erziehung der Mäd-
chen in den Sekundärschulen nach ihrem

Bedürfnis Rechnung zu tragen, d. h. sie derjenigen
der Knaben ebenbürtig zu machen.

Das Leben stellt in der Neuzeit dieselben
Anforderungen an die Mädchen wie an die Knaben,
die Bildung muß daher auch für beide Teile
gleichwertig sein. Bis jetzt nimmt der Unterricht in den

unerläßlichen Handarbeiten die Mädchen mehrere
Stunden in der Woche in Anspruch und man fand
es für angezeigt, diesen Handarbeitsunterricht auf
diejenigen Stunden zu verlegen, wo die Knaben in
Geometrie, Naturkunde und Physik unterrichtet wurden.
Es wird sich nun eine jede beobachtende und erfahrene

Frau sagen müssen, daß das Ziel, das durch
den Unterricht der Sekundärschule in den Handarbeiten

erreicht wird, in keinem Falle niedriger
gesteckt werden darf; denn bis zur sichern und
selbständigen Verwertung des Gelernten bringt es auch
die fleißige und fähige Schülerin nicht.

Um einen richtigen Abschluß zu ermöglichen, um
das in der Alltagsfchule gelernte zum bleibenden

und gründlich bewußten Eigentum der
Schülerinnen zu machen, dazu bedürfte es noch des

Mittels der Frauenarbeitsschule, wo das Gelernte
erweitert und vertieft werden kann. Noch mangelt
es aber fast überall an solchen ergänzenden
Frauenarbeitsschulen und die Verhältnisse drängen auch die

Mehrzahl der Mädchen so früh in den eigenen
Erwerb, daß lange nicht allen die Wohlthat der
verlängerten Schulzeit — der Besuch einer Frauenarbeitsschule

— ermöglicht wäre. Es sollte sich daher ein
Weg finden, den Handarbeitsunterricht schon in der
Primärschule auf eine Stufe zu bringen, daß es der
Sekundärschule möglich wäre, die Schülerinnen zum
freien bewußten Arbeiten, zur Selbständigkeit

zu bringen. Und dieses Resultat könnte mit
Leichtigkeit erreicht werden.

Wenn eine Mutter ihrem kleinen Töchterchen
den Begriff von der Kinderpflege und -Besorgung,
von der Hausarbeit, vom Waschen, Glätten und
Kochen beibringen will, so sorgt sie dafür, daß die

Lehrmittel der Größe der Lernenden angepaßt seien.
Sie wird die kleine, für die Kinderpflege Begeisterte
nicht mit der selbst für kräftige Erwachsene so

anstrengenden und mühevollen Besorgung eines lebendigen

Brüderchens oder Schwesterchens belasten; sie

wird die kleine Köchin und Haushälterin, die zu kochen,

zu waschen, zu glätten und zu scheuern wünscht,
nicht mit den richtigen schweren, mit seinen Kräften
und noch mangelndem übersichtlichen Verständnis in
keinem richtigen Verhältnisse stehenden, schweren
Hausarbeiten beladen. Der erste Versuch schon würde
ihm das Interesse und die vorhandene Lust und Liebe
für immer benehmen. Die kluge und einsichtige
Mutter gibt ihrem kleinen Mädchen eine Puppe,
die zu seiner eigenen Größe im richtigen Verhält¬

nisse steht; sie gibt ihm kleine Wasch- und Küchengeräte

und eine Puppenstube, wo es im kleinen,

seiner Fassungskraft, seinem Verständnis und seinen

Körperkräften angepaßt, alle Hantierungen lernen und

völlig übersehen kann.

Die einsichtige Mutter sorgt dafür, daß die

lerneifrige kleine Arbeiterin in möglichst kurzer Frist
das Werk ihrer Hände fertig vor sich sehen kann,
damit es möglich ist, dieselbe Arbeit in rascher
Reihenfolge möglichst oft in ihrer ganzen
Ausführung zu wiederholen.

So nur geht dieArbeit in des Kindes
klares Verständnis und Bewußsein über,
es lernt dieselbe s pielend bemeistern, sie
wird sein geistiges Eigentum.

In dieser Art sollte auch der Handarbeitsunterricht

in der Mädchenprimarschule an Hand genommen
werden.

Es ist wohl für einen jeden Verständigen
einleuchtend, daß ein von Hand genähtes Hemd, dessen

Herstellung Millionen von Stichen erfordert, und wo
die kleinen Hände mit Unterbruch an einer einzigen
Naht oft wochenlang zu arbeiten haben, so daß des

Kindes Sinn in den nicht endenden Schwierigkeiten
der einzelnen Naht versinkt und darüber des Hemdes

völlig vergießt, lange nicht das instruktive Bildungsund

Lehrmittel für das Kind sein kann, wie fünf
verhälnismäßig rasch und flott angefertigte, und in
der Zusammenstellung bis ins Detail übersichtliche
Puppenhemden in passender Größe es sein müssen.

Ist ja doch das Zeichnen, Einteilen und
Zuschneiden eines großen Wäschestückes eine Sache, die

erwiesenermaßen noch mancher Lehrerin im Verborgenen

Kopfweh macht. Noch lange nicht alle sind

ihrer Sache sicher!
Die Aufgabe der Arbeitsschule ist, dem Kinde

die nötigen Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln,
nicht aber dem Haus durch die Schülerinnen die

nötigen Wäschestücke nähen zu lassen. Warum denn
dem lernenden Kinde Dimensionen zu behandeln
geben, die es im Zusammenhange nicht völlig zu
übersehen vermag?

Unter sachkundiger Anleitung wird ein kleines

Mädchen mit Leichtigkeit dazu gebracht, für seine

Puppe den ganzen Wäsche- und Kleiderbedarf vom
Einteilen und Zuschneiden bis zum vollkommenen

Fertigstellen sich selbständig anzufertigen. Es
bekommt einen völlig klaren Begriff von der Sache
und mit diesem Verständnisse ausgerüstet, ist ihm
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nachher bie Ueberjtdjt unb bag ©rfaffen ber großen
dimenfionen ein Spiet.

fÇiir eine jebe Stoffe ber SJtäbdjenprimarar»
beitgfdjule märe eine Normalpuppe ba, für metcfje
ber Nethenfolge nad) bie SBäfdje» unb SIetbungg»
ftüde bom i>embe big pr Sdprp îjergefieïït mürben,
die öerfcEjiebenen Stüde fämen im ©erlauf ber

©rimarfchutjeit fo oft pr 2Bieberf)oIung unb tonnten
fo berfdjieben ^ergefteüt toerben, baf; bag ©erecfjnen,
3ufc£)neiben unb Anorbnen ganj bon ©ruttb au»
gelernt unb berftanben toerben fönnte.

der Sefunbarfdjute bliebe bie Anfertigung grofjer
Stüde mit Antoenbung ber Nähmafdjine borb'efjalten.
@g bliebe biefer in fbanbarbeiten biet toeniger p
tun unb fie fönnte fid), ba bie ©rimarfchute bie

fÇertigfeit im fpanbnät)en, im Bufchnetben unb gertig»
fteüen fd)on grüubticf) auggebilbet hätte, weit met)r
mit bem fo nottoenbigen gtiden befaffen ober bie
fid) ergebenbe freie Beit anberen digciptinen toibmen.

die hier angeregte Steuerung mürbe bie primär»
arbeitgfd)ute and) bon einem llebetftanbe entlaften,
ber fc5£)on längft bon Aerjten unb einfidjtigen ©ttern
mit fritifdjen S3Iiden unb Urteilen berfolgt toorben ift.

die öerftettung ber ^einlief) genau nach bem

gaben p arbeitenben, nietjt enbenmottenber langer
Säume unb 9täf)te, nötigen bag fteine SDtäbdjen,

ftunbentang genau in berfetben Stellung fid) p
galten unb biefelbe einförmige ©etoegung ununter»
brodjen augjufiifjren, meinem Umftanb nicf)t jum
menigften bie jdjlimme datfache beg toeitaug gröffern
©ropntfaheg beformierter, fdjiefer Snodjengerüfte
bei ben SÖtäbc^en pgefdmieben toerben muff.

diefe ftunbentang fortgefe^t fid) gteidjbteibenbe
Stellung unb ©eraeguttg mürbe beim Anfertigen
fleiner ©egenftänbe batjinfatten ; eg nutzte meit

rafter eine Abmed)gtung eintreten unb fomit eine

©nttaftung ber gefäprbeten dette.
Sin nach fjier gemachter Anregung burdjgefüt)rter

§anbarbeitsunterrid)t in ber ißrimarfdjule mürbe
nidjt nur bie Sefunbarfdjute in erheblidjer SBeife

enttaften, fo bajj bie AJtäbdjen ben Unterridjt ber
Knaben otjne @tnfd)ränfung mitgeniefjen fönnten,
fonbern bie Augbitbung in ben fjanbarbeiten mürbe
iro| ber teitmeifen Snttaftung ber Sefunbarfdjüterin»
nen eine toeitaug umfaffenbere, griinbtid)ere unb
nachhaltig bteibenbe. SBir benfen, bie Anregung
fottte menigfteng ber Prüfung ber pftänbigen Organe
mert fein.

Wxs üüftuEnMgftEii ïtEr (Errirftfuttg tum
EtnïiBrpfïBgErimteitftfjuIen jitr ©EEIJÜ-

iuttg öec SttfïEtftung.

Jf^fpll^ag gterr dr. ©ottanb in dabog in feiner
iutereffanten ScEjrift alg eine bringenbe
Stotmenbigfeit erftärt „die ©rridjtung

c bon Smberpflegerimtenfdjuten", bag ïjat
bie „Sdjmeijer grauemßeitung" bor bereitg bier»
gef)tt gatjren fcfjon alg eine unabmeigbare fociate
©flidjt ben ©ebitbeten unb Sinfidftigen ang £erj
gelegt, greilicf) fönnen mir ung nicht rühmen, baff
unfer ©egetjren eine grudjt miffenfc£)aftlicf)er gor»
fdjungen ober ©rmägungen getoefen fei, fonbern ung
leitete einjig unb allein bie ©rfatjrung unb. baffer
rütjrenbe Ueberjeugung bon ber unptängtidien, man»
gettjaften ©itbung ber Sinbertoärterinnen unb ber
tjieraug fotoof)! für bie prte Bugenb afg auch für
bag gamitien» unb ©otfgmoljt entfte^enben f^timmen
gotgen.

SBir müffen ©erat dr. SSottanb lebhaft unter»
ftüfcen, menn er bedangt, baff bie Sinbergärtnerinnen,
©rjietferinnen unb.Seherinnen borab, bor Srteitung
ilfre» diptomg, einen Surfug in ber Sinberpftege
burdjmachen müßten.

Sbenfo fetbftoerftänblid) erfcEjeint auch bie gorbe»
rung, baff jebe dame unb fünftige SJtutter ber beffer
fituierten Stänbe fid) bie tfjeoretifdje unb praftijcfje
Srternung ber Sinberpftege pr ^Sftictjt madjen foüte.
SBie fegt biete ïôdfter it)r Se^rerinnenej;amen machen,
nidjt um ben Seruf atg fotdje augjuitben, fonbern
um fic^ ein b^ftiinmte» Ü3ta| bon georbnetem Söiffen
anpeignen, ebenfo fottte eine junge $ame itjre Söit»

bung nid)t atg abgef^toffen betrauten, e^e fie nidjt

au^ auf bem Oebiete ber ^inberjjftege, fo gut mie

auf bem ber @rjiet)ung, iljr Si^tom geîjott ^at.
S^mer burdjfütjrbar märe eg bagegen, bon

benjenigen ätiäbdjen, bie gteict) nad) abfotbierter AH»

taggf^ute infolge pnngenber SSertjättniffe, fid) atg

®ienftboten bedingen müffen, bie bor^erige Abfot»
bierung eineg ®inberj)flegerinnenfurfeg p bertangen.
®ie junge SJiutter ber begüterten Stänbe, bie fidj
ein Éinberntâbdjen Ratten fann, märe ja fetbft mit
ber ®inberj)flege fo attfeitig grünblid) bertraut, bafe

fie bem jungen, ange^enben ®inbermäb^en bie befte
unb meit bieg in itjrem t)öd)fteigenen gntereffe läge,
bie gemiffentjaftefte unb beforgtefte Setjrerin fein
fönnte. SBürbe fie inbeg borjie^en, fc^on bon An»

fang an ein gefdjutteg S'inbermâbctjen p tjaben, fo
fönnte eg it)r ja ein 2eid)teg fein, bag junge, tern»

bebürftige SKäbcEien in i^rer 3«t unb auf iî)re
Soften einen ®urg nehmen jit taffen ; es müfjte fid)
bag SSiäbc^en bann atg ®egenteiftuncL für eine be=

ftimmte 3«t pm 93teiben berpfticfiten.
Sigentiimtid) berührt t)at ung bie pr S3erljü»

tung ber Anftedung an Suberfutofe bon ^terrn $r.
SSoüanb aufgeftettte gorberung : (?5 ift jovgfiiltig
öavttttf jm a^ten, öitfj öaö Sittö nie mit Den

ÇianDdifn anf Den ÎÇupoÔett fommt 5tndj
Darf cô ttiditê jnm «Stiiclctt ficîontntcn, mnê
nut !iBoDen gelegen fjat uttö nod) ttidtt foig:
fältig gefänftevt movöen ift Dnvf Dcim
Cttttfenlernen nie nnt fBoDcn tjcvnmtiiedjcn,
fonöcvn eê mnf} entweder ftetê gefii^vt wev=
Den, oöer in geeigneten <Stü%alilJ(tratcn ftcfjen.
3ft bag Sinbeinmal gefallen, fomüffen
bie&änbefofortmiebergutabgemafdjen
m er ben.

2Bir benfen prüd an bie $dt bor 30—40
3a|ren, mo bie begriffe bon l)âuêïidÊ)er unb bon
©efunbtieitg^ftege übertjaupt ganj anbere maren atg

fjeutjutage. SBo j. 58. bie SSebeutung bon S^mu|
unb Staub auf bie Sefunbtjeit beg Stienfc^en no^
fef)r unbottfommen erfannt mar. $ie tannenen gu§»
böben mürben faft überall mit naffem Sanb einge»
rieben unb pm Ueberftufj nod) mit trodenem Sanb
überftreut. ®ag Augfauden auf ben 58oben ber
SBotjnräume erfcflien nid)t anftöfjig. 58om tägtict)
naffen Aufmalen ber gufjböben mar feine tRebe;
man fefjrte ben trodenen Sanb mit ben ing Bim»
mer getragenen Unreinigfeiten troden pfammen,
fc^üttete ben feingetretenen Sanb in ein ®örbdjen
unb ftreute itjn mieber auf ben Söoben aug.

Ünb auf biefem fanbigen ©oben froren unb
rutfcfjten bie Steinften otjne öögdjen, bie bamatg

für bie steinen noc^ nict)t in ©ebrauc^ maren, tage»

lang tjerum, oft tjatbjat)retang, big fie fetbftänbig
taufen fonnten. 333 äre bie @efal)r bertuber»
futöfenAnftedung bom ©oben auf mirf»
tii^ fogrofe, fomärefd)ontängftnid)tein
einziger bon ber Sdjminbfudjt berfdjont
geblieben.

®a:tn erfd)eint ung bie gorberung, eg bürfe ein
ftinb beim Saufenlernen nie am ©oben tjerumfriedjen,
fonbern eg müffe entmeber ftetg geführt merben ober
in geeigneten Stitjpjparaten fielen, nid)t nur atg

unburd)füt)rbar, fonbern gerabep bap anget^an, bie
natürliche unb gefunbe ©ntmidtung beg finbtidjen
Bürberg unb ©eifteg p beeinträchtigen.

XBäre biefe gorberung mit fpinfidjt auf beg Sin»
beg ©efunbtjeit eine mirftid) berechtigte unb gebotene,
fo mü|te ein jeber barauf berjidjten, Sinber p haben,
beffen ©erhättniffe ihm nid)t geftatten, p einem
jeben Sinbe gleich cine r o b u ft e unb pgleicf) für ihr
gadj grünbtich gebitbete Sinbermärterin einpftellen.

StBir meinen, bah gerabe ber — freilich
fauber p hattenbe — ©oben bag ©ebiet fei, auf bem

bag, noch ni<ht in ber Sunft beg Saufeng geübte
Sirtb am beften bon feinen Sörperfräften ©ebraudj
machen, biefetben nach jder Stid)tung üben, feine
SJlugfetn ftähten fönne. ©in Sinb, bag fich niematg
auf bem ©oben fpietenb fetbftänbig bemegen bürfte,
mühte, big eg bag Atter erreicht hat, mo eg nur
noch bermittetft ber güfje mit bem ©oben in ©e=

rüfjrung fommt, für unjätjtige Stunben jum Si|en
auf einem gtede berurteitt fein, mag nach unferm
dafürhalten bie gefunbe ©ntmidtung in fchtimmfter
SSeife beeinträchtigen mürbe, fo bah gerabe burdj

bag biete Stützen bag liebet tjerborgerufen mürbe,
mobor bie ängfttid)en ©ttern bag Sinb nach An»

raten beg Arjteg forgtich p bemaljren ftrebten.
SBir fuchen bie Itrfadjenber dubertutofe anbergmo.

Dft ganj ohne ihr SBiffen, fchon erbtichermeife
mit allerlei ©ebredjen behaftete, burch unnatürliche
unb ur.gefunbe Sebengberhättniffe gefchmächte ober

überreizte SJienfdjen geben ihren Sittbern ben SDtanget

an Sebengtraft, bie ungefunben Säfte, unb bamit
bie digpofition, bie leichte ©mpfängtichteit für biefe
unb jene Srantfjeit ing Sehen mit.

llnferc ungefunben gefettfchafttichen Anfchauungen
geftatten ber merbenben Stiutter nicht bie nötige Stühe
unb nur menige Stiütter bermögen aug bemfetben
©runbe ihre Sinber naturgemäh p nähren.

Sonnten bie 9Mtteraugfd)tiehlid) unD

ungeftört ihren SJlutterbftichten leben
unb bliebe bie Baht^erSeburt en baburdj
ben mütterlich«n Sörherfräften ange»
meffen befdjränft unb mürben bann auch
bie Schutlinber unb bie in bie ©ntmid»
tunggjahre tretenben Sinber nach ben
Anforberungen ber ©ernunft gefteibet,
genährt unb in Arbeit unb Spietnatur»
gemäh gehatten, fo mürbe unjmeifethaft
mieber ein gefunbeg unb träft! g e g @e

fchted)t ermadjfen unb nicht nur bie du»
ber tut of e, fonbern auch alte anberen SBürg»
enget ber SJtenfchheit, gegen metdje alte
ärztliche Sunft big je|t rtichê augjurid)»
ten oermochte, mürben bamit für immer
aufg §auj)t gefdjtagen.

die Stotmenbigfeit ber @rrid)tung Oon Sinber»

bftegerinnenfchulen mirb atfo auch, °Der bielmehr ganz
fpecietl bon ben grauen anerfannt unb empunben,
bod) meniger mit ©üdfidjt auf bie ©erhütung ber

Anftedung ber duberfutofe, fonbern meit mir barin
einen gaftor erbtiden pr ©erattgemeinerung gefun»
ber Sebenganfichten überhaupt.

lÖEtbltrffE JtrrfbtIttun0.
Jim 9. (MtoBer fanb bie ^chttthfrufimg bes

Jiomtnerfittrfes ber ^ioeß» unb ^ausßal'tttngsfchttte in
giattigen ftatt. Aebft ben ©ttern unb Angehörigen ber

Schülerinnen hatten Üd) auch bie delegierten ber ge=

meinnühigen ©ereine bon ©ern unb Jgerpgenbuchfee ein»

gefunbeit.

fin im Sfabfrat pern eingebrachter Antrag über

f tei^fieüwnfl ber Lehrer unb Lehrerinnen bezüglich
©efolbunggaufbefferung tourbe mit 37 gegen 10 Stimmen
abgelehnt.

jUt ber ^tnioerfitât £8afef toerben p ben hh'ta»
fobhifdiett ©ortefungen nun auch Buhörerinnen pgetaffen,
fofern fie ein gahigteitgjeugnig beftfcen, bas fie pr ©e»

toerbung um Sehrftetten an ©aster ©rirnar» unb Alittet»
fchuten berechtigt.

Jet 3apatt, too ber $ebarf an j?8a|]euren fehr
gr«h r(ï, ba nach jeber ftattgehabten Anftrengung, fo
auch nad) jebem Sbajiergang maffiert toirb, toerben oor=
pgstoeife btinbe grauen p SJtaffeufen auggebilbet. der
hod) enttuicfette daftfinn, ber ben ©tinben eigen ift, macht
fie p biefem @efrf)äfte ganj aufferorbentlid) tauglich unb
gefd)idt. Stuch in Sonbon folgt man bem ©eifpiel Bapan»
unb es ift nicht p bepeifeln, bafe bie§ ©orgetjen aud)

nod) an anberen Orten Nachahmung finben toirb.

Wae JrauEtt tftutt.
fine fehlen ^onnlag in Böfingen aßgehaflene

5?erfamml'ung »on grauen nnb "Söchtern aus bem

ganjen ©ejirte hefchtoh Schritte p ttjun, bah in mög»
tichft bieten ©emeinben bes ©egirls §aushattungsfd)uten
für grauen unb dödjter au« bem Arheiterftanbe einge»

ridjtet toerben. die Surfe fotten bon Anfang Nobemher
his ©nbe Atdrj an brei SBochentagen mit je jhtet Stun»
ben abgehalten toerben. Als Unterriditsgegenftänbe tour»
ben borgefdjlagen: gtiden, 3ufd)neiben, Aiafdjinenndhett,
§aushattungstunbe, franfenpftege, ©efunbheitstehre unb
©uchführung.

?»it bem Lampf gegen bie ^ftonfumoereine he»

fchäftigte fid) im grofcen Saate ber ©erltner ©odbraueret
eine ©ottSberfammtung, bie zahlreich, namentlich auch

bon grauen, hefucht mar. die §auptrebnerin, grau
Alma ©aim, fd)itberte an ©eifpieten bie angeblichen Nach»
leite ber Sonfum» unb Sparbereine für bas ©uhtitum,
der ©orteil bes Nahatts toerbe mehr als aufgemogen
burd) höhern ©reis ober geringere SBare. gür bie ©ereine
trat in ber allgemeinen ©efpredjung nur ein Nebner ein,
feine Ausführungen erregten aber bie ©erfammtung fo,
bah eine furäe ©ertagung nötig tourbe. Sdjliehticb ge=

langte fotgenbe Nefolution pr Annahme: „die ©er»

fammtung erftärt fich mit ben Ausführungen ber Neferentin
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nachher die Uebersicht und das Erfassen der großen
Dimensionen ein Spiel.

Für eine jede Klasse der Mädchenprimarar-
beitsschule wäre eine Normalpuppe da, für welche
der Reihenfolge nach die Wäsche- und Kleidungsstücke

vom Hemde bis zur Schürze hergestellt würden.
Die verschiedenen Stücke kämen im Verlaus der

Primarschulzeit so oft zur Wiederholung und könnten
so verschieden hergestellt werden, daß das Berechnen,
Zuschneiden und Anordnen ganz von Grund aus

gelernt und verstanden werden könnte.
Der Sekundärschule bliebe die Anfertigung großer

Stücke mit Anwendung der Nähmaschine vorbehalten.
Es bliebe dieser in Handarbeiten viel weniger zu
tun und sie könnte sich, da die Primärschule die

Fertigkeit im Handnähen, im Zuschneiden und Fertigstellen

schon gründlich ausgebildet hätte, weit mehr
mit dem so notwendigen Flicken befassen oder die
sich ergebende freie Zeit anderen Disciplinen widmen.

Die hier angeregte Neuerung würde die Primar-
arbeitsschule auch von einem Uebelstande entlasten,
der schon längst von Aerzten und einsichtigen Eltern
mit kritischen Blicken und Urteilen verfolgt worden ist.

Die Herstellung der Peinlich genau nach dem

Faden zu arbeitenden, nicht endenwollender langer
Säume und Nähte, nötigen das kleine Mädchen,
stundenlang genau in derselben Stellung sich zu
halten und dieselbe einförmige Bewegung ununterbrochen

auszuführen, welchem Umstand nicht zum
wenigsten die schlimme Tatsache des weitaus größern
Prozentsatzes deformierter, schiefer Knochengerüste
bei den Mädchen zugeschrieben werden muß.

Diese stundenlang fortgesetzt sich gleichbleibende
Stellung und Bewegung würde beim Anfertigen
kleiner Gegenstände dahinfallen; es müßte weit
rascher eine Abwechslung eintreten und somit eine

Entlastung der gefährdeten Teile.
Ein nach hier gemachter Anregung durchgeführter

Handarbeitsunterricht in der Primärschule würde
nicht nur die Sekundärschule in erheblicher Weise
entlasten, so daß die Mädchen den Unterricht der
Knaben ohne Einschränkung mitgenießen könnten,
sondern die Ausbildung in den Handarbeiten würde
trotz der teilweisen Entlastung der Sekundarschülerin-
nen eine weitaus umfassendere, gründlichere und
nachhaltig bleibende. Wir denken, die Anregung
sollte wenigstens der Prüfung der zuständigen Organe
wert sein.

Die Notwendigkeit der Errichtung von
Kinderxflegerinnenschulen zur Verhii-

tung der Ansteckung.

Herr Dr. Volland in Davos in seiner
UMWU interessanten Schrift als eine dringende

Notwendigkeit erklärt „Die Errichtung
^ von Kinderpflegerinnenschulen", das hat

die „Schweizer Frauen-Zeitung" vor bereits vierzehn

Jahren schon als eine unabweisbare sociale
Pflicht den Gebildeten und Einsichtigen ans Herz
gelegt. Freilich können wir uns nicht rühmen, daß
unser Begehren eine Frucht wissenschaftlicher
Forschungen oder Erwägungen gewesen sei, sondern uns
leitete einzig und allein die Erfahrung und. daher
rührende Ueberzeugung von der unzulänglichen,
mangelhaften Bildung der Kinderwärterinnen und der
hieraus sowohl für die zarte Jugend als auch für
das Familien- und Volkswohl entstehenden schlimmen
Folgen.

Wir müssen Herrn Dr. Volland lebhaft
unterstützen, wenn er verlangt, daß die Kindergärtnerinnen,
Erzieherinnen und Lehrerinnen vorab, vor Erteilung
ihres Diploms, einen Kursus in der Kinderpflege
durchmachen müßten.

Ebenso selbstverständlich erscheint auch die Forderung,

daß jede Dame und künftige Mutter der besser

situierten Stände sich die theoretische und praktische
Erlernung der Kinderpflege zur Pflicht machen sollte.
Wie jetzt viele Töchter ihr Lehrerinnenexamen machen,
nicht um den Beruf als solche auszuüben, sondern
um sich ein bestimmtes Maß von geordnetem Wissen
anzueignen, ebenso sollte eine junge Dame ihre
Bildung nicht als abgeschlossen betrachten, ehe sie nicht

auch auf dem Gebiete der Kinderpflege, so gut wie
auf dem der Erziehung, ihr Diplom geholt hat.

Schwer durchführbar wäre es dagegen, von
denjenigen Mädchen, die gleich nach absolvierter
Alltagsschule infolge zwingender Verhältnisse, sich als
Dienstboten verdingen müssen, die vorherige
Absolvierung eines Kinderpflegerinnenkurses zu verlangen-
Die junge Mutter der begüterten Stände, die sich

ein Kindermädchen halten kann, wäre ja selbst mit
der Kinderpflege so allseitig gründlich vertraut, daß
sie dem jungen, angehenden Kindermädchen die beste

und weil dies in ihrem höchsteigenen Interesse läge,
die gewissenhafteste und besorgteste Lehrerin sein
könnte. Würde sie indes vorziehen, schon von
Anfang an ein geschultes Kindermädchen zu haben, so

könnte es ihr ja ein Leichtes sein, das junge, lern-
bedürftige Mädchen in ihrer Zeit und auf ihre
Kosten einen Kurs nehmen zu lassen; es müßte sich

das Mädchen dann als Gegenleistung, für eine

bestimmte Zeit zum Bleiben verpflichten.
Eigentümlich berührt hat uns die zur Verhütung

der Ansteckung an Tuberkulose von Herrn Dr.
Volland aufgestellte Forderung: Es ist sorgfältig
darauf zu achten, das; das Kind nie mit den
Händchen auf den Fußboden kommt. Auch
darf es nichts zum Spielen bekommen, was
am Boden gelegen hat und noch nicht
sorgfältig gesäubert worden ist. Es darf beim
Laufenlernen nie am Boden herumkriechen,
sondern es mus; entweder stets geführt werden,

oder in geeigneten Stützapparaten stehen.

Ist das Kindeinmal gefallen, somüssen
die Hände sofort wieder gut abgewaschen
werden.

Wir denken zurück an die Zeit vor 30—40
Jahren, wo die Begriffe von häuslicher und von
Gesundheitspflege überhaupt ganz andere waren als
heutzutage. Wo z. B. die Bedeutung von Schmutz
und Staub auf die Gesundheit des Menschen noch

sehr unvollkommen erkannt war. Die tannenen
Fußböden wurden fast überall mit nassem Sand
eingerieben und zum Ueberfluß noch mit trockenem Sand
überstreut. Das Ausspucken auf den Boden der

Wohnräume erschien nicht anstößig. Vom täglich
nassen Aufwaschen der Fußböden war keine Rede;
man kehrte den trockenen Sand mit den ins Zimmer

getragenen Unreinigkeiten trocken zusammen,
schüttete den feingetretenen Sand in ein Körbchen
und streute ihn wieder auf den Boden aus.

Und auf diesem sandigen Boden krochen und
rutschten die Kleinsten ohne Höschen, die damals
für die Kleinen noch nicht in Gebrauch waren, tagelang

herum, oft halbjahrelang, bis sie selbständig
laufen konnten. WäredieGefahr der tube r-
kulösenAn st eckung vom Boden auf wirklich

sogroß, sowäreschonlängstnichteiu
einziger von der Schwindsucht verschont
geblieben.

Dann erscheint uns die Forderung, es dürfe ein
Kind beim Laufenlernen nie am Boden herumkriechen,
sondern es müsse entweder stets geführt werden oder
in geeigneten Stützapparaten stehen, nicht nur als
undurchführbar, sondern geradezu dazu angethan, die
natürliche und gesunde Entwicklung des kindlichen
Körpers und Geistes zu beeinträchtigen.

Wäre diese Forderung mit Hinsicht auf des Kindes

Gesundheit eine wirklich berechtigte und gebotene,
so müßte ein jeder darauf verzichten, Kinder zu haben,
dessen Verhältnisse ihm nicht gestatten, zu einem
jeden Kinde gleich eine r o b u ste und zugleich für ihr
Fach gründlich gebildete Kinderwärterin einzustellen.

Wir meinen, daß gerade der — freilich peinlich
sauber zu haltende — Boden das Gebiet sei, auf dem

das, noch nicht in der Kunst des Laufens geübte
Kind am besten von seinen Körperkräften Gebrauch
machen, dieselben nach jeder Richtung üben, seine
Muskeln stählen könne. Ein Kind, das sich niemals
auf dem Boden spielend selbständig bewegen dürfte,
müßte, bis es das Alter erreicht hat, wo es nur
noch vermittelst der Füße mit dem Boden in
Berührung kommt, für unzählige Stunden zum Sitzen
auf einem Flecke verurteilt sein, was nach unserm
Dafürhalten die gesunde Entwicklung in schlimmster
Weise beeinträchtigen würde, so daß gerade durch

das viele Stillsitzen das Uebel hervorgerufen würde,
wovor die ängstlichen Eltern das Kind nach
Anraten des Arztes sorglich zu bewahren strebten.

Wir suchen die Ursachender Tuberkulose anderswo.

Oft ganz ohne ihr Wissen, schon erblicherweise
mit allerlei Gebrechen behaftete, durch unnatürliche
und ungesunde Lebensverhältnisse geschwächte oder

überreizte Menschen geben ihren Kindern den Mangel
an Lebenskraft, die ungesunden Säfte, und damit
die Disposition, die leichte Empfänglichkeit für diese

und jene Krankheit ins Leben mit.
Unsere ungesunden gesellschaftlichen Anschauungen

gestatten der werdenden Mutter nicht die nötige Ruhe
und nur wenige Mütter vermögen aus demselben
Grunde ihre Kinder naturgemäß zu nähren.

Könnten die Mütter ausschließlich und
ungestört ihren Mutterpflichten leben
und bliebe die Zahl der Geburten dadurch
den mütterlichen Körperkräften
angemessen beschränkt und würden dann auch
die Schulkinder und die in die
Entwicklungsjahre tretenden Kinder nach den
Anforderungen der Vernunft gekleidet,
genährt und in Arbeit und Spiel naturgemäß

gehalten, so würde unzweifelhaft
wieder ein gesundes und kräftiges
Geschlecht erwachsen und nicht nur die
Tuberkulose, sondern auch alle anderen Würgengel

der Menschheit, gegen welche alle
ärztliche Kunst bis jetzt nichs auszurichten

vermochte, würden damit für immer
aufs Haupt geschlagen.

Die Notwendigkeit der Errichtung von
Kinderpflegerinnenschulen wird also auch, oder vielmehr ganz
speciell von den Frauen anerkannt und empfunden,
doch weniger mit Rücksicht auf die Verhütung der

Ansteckung der Tuberkulose, sondern weil wir darin
einen Faktor erblicken zur Verallgemeinerung gesunder

Lebensansichten überhaupt.

Weibliche Forlbildung.
Am !>. Hktober fand die Schlußprüfung des

Sommerkurfes der Koch- und Kaushaltungsschule in
Kalkigen statt. Nebst den Eltern und Angehörigen der

Schülerinnen hatten sich auch die Delegierten der
gemeinnützigen Vereine von Bern und Herzogenbuchsee
eingefunden.

Gin im Stadtrat Kern eingevrachter Antrag über
Hkeichstclkung der Lehrer und Lehrerinnen bezüglich
Besoldungsaufbesserung wurde mit 37 gegen 10 Stimmen
abgelehnt.

An der Universität Basel werden zu den
philosophischen Vorlesungen nun auch ZuHörerinnen zugelassen,
sofern sie ein Fähigkeitszeugnis besitzen, das sie zur
Bewerbung um Lehrstellen an Basler Primär- und Mittelschulen

berechtigt.

An Japan, wo der Bedarf an Masseuren sehr
groß ist, da nach jeder stattgehabten Anstrengung, so

auch nach jedem Spazicrgang massiert wird, werden
vorzugsweise blinde Frauen zu Masseusen ausgebildet. Der
hoch entwickelte Tastsinn, der den Blinden eigen ist, macht
sie zu diesem Geschäfte ganz außerordentlich tauglich und
geschickt. Auch in London folgt man dem Beispiel Japans
und es ist nicht zu bezweifeln, daß dies Vorgehen auch

noch an anderen Orten Nachahmung finden wird.

Was Frauen thun.
Hine letzten Sonntag in Zosingen abgehaltene

Versammlung von Krauen und Töchtern aus dem

ganzen Bezirke beschloß Schritte zu thun, daß in möglichst

vielen Gemeinden des Bezirks Haushaltungsschulen
für Frauen und Töchter aus dem Arbeiterstande
eingerichtet werden. Die Kurse sollen von Anfang November
bis Ende März an drei Wochentagen mit je zwei Stunden

abgehalten werden. Als Unterrichtsgegenstände wurden

vorgeschlagen: Flicken, Zuschneiden, Maschinennähen,
Haushaltungskunde, Krankenpflege, Gesundheitslehre und
Buchführung.

Mit dem Kampf gegen die Konsumvereine
beschäftigte sich im großen Saale der Berliner Bockbrauerei
eine Volksversammlung, die zahlreich, namentlich auch

von Frauen, besucht war. Die Hauptrednerin, Frau
Alma Palm, schilderte an Beispielen die angeblichen Nachteile

der Konsum- und Sparvereine für das Publikum.
Der Vorteil des Rabatts werde mehr als aufgewogen
durch höhern Preis oder geringere Ware. Für die Vereine
trat in der allgemeinen Besprechung nur ein Redner ein,
seine Ausführungen erregten aber die Versammlung so,

daß eine kurze Vertagung nötig wurde. Schließlich
gelangte folgende Resolution zur Annahme: „Die
Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen der Referentin
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einberftanben unb berpflic£)tet fiel), nur in foleßen @e=

fd)äften gu laufen, bie nießt Sieferanten eine« Konfum*
ober ©parberein« finb."

§n finfiebefn ifl eine gtrauensperfon nerljaffct
ntorben, melcpe in Küßnacßt (©dpupg) unter gteißneri*
fdEjen Borgaben ein jüngere« Bläbdjen entführt ßat.

§« ^anfattne »urbe eine gfrauensperfon »erßaftet,
al« fie bamit befcßäftigt tonr, ben Cpfcrfiod ber Kird)e
©t. grançois p leeren.

lüeine UJitteilungen,
Hdjußfoßfctt aus ^tapf ift bie neuefte ©rfinbung

eine« 3ngenieur« im SBalgtuerfe ber Königin*Blarien=
ßütte bei '• ©•/ öer aucß bereit« für alle Sänber
ein patent ertoorben unb eine gabrif pr Bertoerhmg
errietet bot. Die ©taßlfoßlen foden trop be« feften
Btaterial« feßt leicht unb bequem gn tragen fein.

ftne beutfdje gtofonte in Spanten. Slm ©übab*
bang ber ©ierra Biorena mürbe gegen ©nbe bc« borigen
3aßrßunbert« eine Kolonie au« beutfeßen ©intoanberern,
meift Sßfätjern, ©Ifäffern unb ©eßmaben, gegrünbet, bie
fidj naep feßtoeren Reiten ber Bot einer aeßtungsmerten
fölüte erfreute unb beren ©puren fidj beute uod) bor*
teilbaft geïtenb titad)en, menn aud) bie beutfebe Blutter*
fpracbe bei ben Bacßfomnten ber erften Koloniften ber*
fepmunben ift. Die ®efcßid)te biefer Koloniegrünbung ift
bielfad) falfd) unb parteiifcß bargeftetlt toorben, meil bie
meiften Duellen barüber in erfter Sinie bem allmächtigen
Herrn ber Kolonie, bem fpanifeßen ©rafen Dtabibe«,
©ünftling König Karl« III., p fcßnteidjelu beftrebt finb
unb ibn auf Koften ber SBaßrßeit gurn Rimmel erbeben.
Stun bat 3^ ©ttmüller bie ©ejcßicßte mit fritifdjer @d)ärfe
geprüft unb ba« ©rgebni« feiner gorfcßungeti in ber
„©artenlaube" niebergelegt.

|)ie ntoberne ffßirurgie pat ßeßannffidj eine
iSetfobe gefunben, ben gttopf oottlianbig operntin
gu entfernen; bie fÇertigfeit einiger ©pecialiften pat be*

mirft, baß Kropfbepaftete fiep in Btenge ber Operation
untergießen. ©S ergab fiep aber bie rnerfmürbige ©r*
fdjeinuttg, baß naep einer gemiffen 3eit bie bom Kropf
Befreiten bie geiftigen gäßigfeiten ntepr ober toeniger
einbüßten; Seute, bie bor ber Operation gang intelligent
maren, oerloren ba« ©ebädjtni«, bie Berftanbcsfräfte unb
bie ©eficptëpgc mürben fretinenßaft. ifh'ofeffor Kodier
in Bern pat nun, toie er auf ber Berfammlung ber
naturforfepenben ©efettfepaft in Saufanne mitteilte, ein
Btittel gefunben, biefe fd)limme go Ige ber Kropfabtragung
p berpüten; er fpript ben mit Berblöbung Bebropten
einen ©aft ein, ben er au« ber ©cpilbbrüfe lebenber
Diere geminnt. Daburcß ttepmen bie ©eiftesfräfte über*
rafepenb p; ba« ©efiept mirb mieber intelligent, mie au«
Bpotograppien bon Batifaten perborgepen, bie bor unb
naep ber ©infprißung aufgenommen mürben. Die Btit*
teilung Kocper« erregte große ©cnfatiou. — Demnadj
märe ba« Btittel gefunben, bem Btenfcßen bie tnangelnbe
3ntettigeng üinftlicp beigubringen unb bie bereit« bor*
panbene p fteigern? Da finbet fiep ja ber ttiiimberger
Dridßter — ber fcpmerlernettbett Kinber 3beal — burcp
bie Brabagfcße ©priße oottftänbig erfeßt.

Arliciterfiijub in gtafien. §err Sabaca mill ber
Kammer balb naep beren 3ufammentritt eine Borlage
über bie grauen* unp Kinberarbeit ntadjen, toelepe grauen
bon ber Befepäftigung bei unterirbifepen Slrbeiten, mie in
Dunneln, ©ruben, Bergmerfen, gang ausfeßließt unb Kin*
ber p benfelben erft naep bollenbetem 12. 3apre, anftatt
mie bi«per naep bollenbetem 10. Seben«japre, plaffen
mitt. SBie biefe Beftimmung ben Befdjlüffen ber inter*
nationalen Berliner Konferenz entfprießt, fo lepnt fiep
auep ber fonftige 3npalt ber Borlage an biefe an. ©o
fotten Jünftigpin Sööcßnerinnen mäprenb ber erften bier
SBocßen naep ber ©ntbinbung meber in ©ruben unb Berg*
merfen, noep in gabrifen befepäftigt merben bürfen. @«

feßlt jebodp eine Beftimmung, toelepe bie grauen in ben

leßten SBocßen bor ber Bieberfunft bor derartigen Be*
fdjäftiguttgen fcpüpt. Oer ©ntmurf erteilt jeboep ber
Begierung bie Bottmacpt, bie Befepäftigung minorenner
grauen in gefäprlicpen ober ungefunben ©etuerbetrieben
gu unterfagen, eine Botlmaept, bie fie jept fepon p ©unften
ber Knaben unter 15 3aßren befipt. Bringipiett foil
aud) bie Bacßtarbeit für grauen unb Kinber berboten fein.

gtt einer etugtgeu gtantifie in ^äptoif, Doggen*
bürg, fotten 6 Kinber bon 8 an ber §al«bräune ba*
nieberliegen.

Jim 17. <5>ftto6er l)af (iep Bei ^lüf^eitn ein jepn*
jäpriger, berfoftgelbeter SBaifenfnabe, Barnen« Baut
Oeutfep, bon ber ©ifenbapn überfapren laffen.

pie gjnmanitas in pdnterfljttr, ein bor einem
3apr gegrünbeter Slbftinenperein bon ©pmnafiaften feierte
am 14. b«. fein erfte« ©tiftungäfeft. §ocpangefepene
Seprer unb Deputationen ber Brüberbereine in Büttcp'
Bafel unb @t. ©allen patten fid) eingefitnben; ernfte
unb peitere Borträge pielten bie Oeilitepmer bi« naep
Btitternacpt in ber fröpliepften Stimmung beifammen.
Oie Slbftinens bon alfopolifdjen ©etränlcn jeber 2lrt trägt
jur Berfeinerung ber ©itten unb pr Bflege einer an*
regenben ©efettigfeit bei.

fin ISlann im cforrttine-Alreitenrttin-^ttttrtier
£îern ma^te auf feinem Bflotäflorlet/ ber freilid) an
fonniger Sage ift, ben Berfudp, itacp ber erften reicpltepen
Kartoffelernte pm peitenmale Kartoffeln anppflattjen.
Oer ©rfolg übertrifft alle ©rmartuttgen; bie ©tauben

finb nod) jept frifcp unb grün, bie Kartoffeln ausgereift
unb fauftgrop getoorben, ma« einen fpreepenben Bemei«
bon ber grofeen grueptbarfeit biefe« gapre« ablegt.

pie gettteinniipige (vefell'fdjaft ftteumünlier be*
fcpäftigt fiep lebpaft mit ber ©rünbung eine« 2 e p r l i ng «=

ijeim«, ba« in allen gemerblicpen unb gemeinnüpigen
Kreifen Slnflang finbet. Oie Slbpaltung bon ©onntag*
abenboorträgen mäprenb be« SBinter« ift befcploffen toorben.

fleßer naffe gfüpe Çat frofeffor ^ettenßofer in
ISnneßen Unterfucpungen angeftettt, bie uns pr größten
Borfidjt mapnen müffen. SBettn mir uns im greien
naffe güße pgepgen paben, fo beginnt, fobalb mir in
ein marme« 3immer mit trodener Suft tommen, eine
bebeutenbe Berbunftung. 3Benn man an ber gußbeflei*
bung nur 3 Sot SBotte burepnäßt pat, fo erforbert ba«
SBaffer barin fobiel SBärme p feiner Berbunftung, baß
man bamit ein palbe« Bfunb SBaffer bon Bull ©rab
pm ©ieben ober mepr al« ein palbe« Bfunb ©i« fcpmeljen
tonnte. @o gleichgültig mattepe Blenftpen gegen burcp*
näßte güße finb, fo fepr mürben fie fiep fträuben, menn
man ipre güße gum ©rpipen einer ber Berbunftung«*
tälte entfpreepenben Btettge ©i« bertoenben mottte, unb
boep tpun fie im ©runbe genommen gang ba« ©leiepe,
menn fie ein 3Bed)feln ber gußbefleibung oerfepmäpen.

Sobesurteit gegen eine nnfdjufbige gtrau. 3«
grantreiep ift jüngft eine Slrt 3uftigntorb gufätlig an«
Sicpt getommen. Bor 17 gapren ftarben gmei Briiber,
melcpe bei ©t. Oeni« gufammen lebten, gang plößliep,
unb bie Unterfucpung ergab, baß fie bergiftet morben
maren. Oer Berbacpt lentte fiep auf bie grau be« einen
ber beiben Brüber unb bie Unglüdlicpe mürbe gum Oobe
oerurteilt, aber begnabigt, unb erpielt lebenslänglicpe
Kerferftrafe. 3üngft ereignete fiep nun mieber ein plöp*
lieper Oobeëfatt in bemfelben §aufe. ©ine forgfältige,
gericptlicpe Unterfucpung ergab, baß ber leßtermäpnte
Öobesfatt burcp bie giftigen Dämpfe eine« benaepbarten
inbuftrietten ©tabliffement« berurfaept morben mar. Bun
erinnerten fiep bie Bepörben ber unglüdlicpen grau,
melcpe im 3apre 1877 eingeferfert morben mar, uttb
fepten fie in greipeit. o.

gtnmeit §onora in %exas, ^torbamerifia, mürbe
eine 17jäprige Oocpter bon iprem Bereprer erfepoffen,
meil fie bei einer Slbenbunterpaltung feine Slufforberung
gum Dange guriiefgetoiefen patte. Oer Blörber eittflop,
mürbe aber bon ben Berfotgern eittgepolt, mit Bteffern
niebergeftoepen unb fdpließlicp gefteinigt.

Sprcrfîfaal.
ïraflEtt.

grage 2264 : 3cp pabe ein Bläbcpen bon 10 3apren,
ba« fepon feit feinem fünften 3apre an Berbengudungen
im ©efiept leibet. Die ©rfepeinungen finb berfd)ieben.
3n ber Begel ntaept e« einige SBoepen bis ein Biertel*
japr lang bie nämlicpe Bemegung, bann pört e« attmäplicp
für 8—14 Dage gang auf, um auf eine anbere 2lrt um
fo peftiger fiep mieber gu äußern. ©8 bergiept ben Blunb,
rümpft bie Bafe, oerbrept bie Bugen ober fcpüttelt ben
Kopf, meld) leptere« am päufigften gefepiept. Oft ma^t
ba« Kinb nur eine eingige ber genannten Bemegungen
guntal, oft aber audp meprere miteinanber, ma« für miep
um fo ängftlicper unb peinlicher ift. Slucp pabe idp be*
merft, baß e« oft auffattenb rafcp atmet; audp gibt e«

oft gang laute Döne bon fiep, menn es fiep unbemerft
glaubt. Stucp naepts mäprenb be« ©cplafe« pabe icp e«

fd)on oft foldje Döne au«ftoßen pören. Da« Kinb ift
förperlicp unb geiftig normal entmidelt, ift gart, aber
fonft immerhin gefunb unb geigt ftets guten Slppetit.
Kranïpeiten pat e« noep feine burd)gemacpt, mit 3lu«=
napme ber Blafern unb bie berlief audp gut, opne baß
ärgtlicpe §ülfe mußte in Slnfprucp genommen toerben.
3^ fürepte, e« möcpte ber Beitstang fein; mein Bîann
aber glaubt, bie ©aepe fei nur fiplecpte ©emopnpeit.
Könnte icp bietteiept burd) ©aepoerftänbige erfahren, mie
fiep ber Beitstang äußert unb ob berfelbe in berfepiebener
SBeife auftritt? gür freunblicpe Slusfunft märe bon
§ergen banfbar @ine änedii^e suiutter.

grage 2265: 3cp pabe bor einem Bierteljapre ein
Oienftmäbcpen eingeftettt, pabe basfelbe für ein 3apr
engagiert unb bemfelben für Steife unb noep nötige Sin*
fepaffungen 25 granfen Borfdjuß gefepidt. Bun ift ba«
Bläbcpen aber fränfliep unb muß tagelang gefdpont fein,
fo baß e« biele feiner übernommenen Obliegenheiten gar
nicßt erfüllen fann, unb icp bie §ülfe einer meitern
ißerfon in Slnfprucp nepmen muß. Bin icp nun boep
pßicptig, ba« SJläbcpen unter biefen Berpältniffen ein
3apr gu bepalten, ober bin icp berechtigt, basfelbe gu
entlaffen unb ben gemachten Borfcpuß gurüdgunepmen,
refp. am Sopn abgugiepen? grau im. tn ®.

grage 2266: SBelcpen lufratiben Beruf fann ein
SJcäbcpen ergreifen, ba« biel ©efepid unb befonbere Suft
gum 3"cpnen pat? 3cp pabe gelefen, baß fo biele 3eid)=
ner für ©tidereigefepäfte ftettenlo« gemorben finb unb
mage es nun niept, bem Drängen be« Bläbcpen« naep
biefem Berufägmeige naepgugeben.

®cforgte Butter in ©t.
grage 2267 : SJîeiti ©opn pat fiep bor geraumer 3eit

berpeiratet, er bebarf aber beftimmter Berpättniffe palber
noep erpeblicper 3«fd)üffe, bie ipm au« bem Bermögen
bon SButter unb ©cpmefter bisper gerne gemäprt unb,

fotange nötig, gugefagt morben finb. Bun aber pat fid)
ba« Biefen meine« ©opne«, ber früper bie §erglid)feit
unb Slnijänglicpfeit felber mar, feit feiner Berpeiratung
merfrnürbig beränbert. ©r fepreibt nur feiten unb all
feine Slufmerffamfeit unb ©orge mibntet er nur feiner
jungen grau allein. SBir füplen un« baburcp bitter ge*
fränft unb finb ber Bleinung, bem unbanfbaren ©opn,
ber um einer gremben mitten, bie nod) niept« für ipn
getpan pat, biejenigen pintanfeßen unb bergeffen fann,
bie japrelang unb mittig für ipn bie größten Opfer
gebracht paben, bie 3ufd)üffe fernerhin gu bermeigern.
©erne möcpten mir aber noep bie unbefangene SJIeinung
bon ©rfaprenen pören. Die ©ntfrembung tput un« gtoar
unfäglicp mep ; aber mir glauben boep, mit unferm @nt*
fepluffe im Becpte gu fein. Ungmannte in

BttffcrortEJT.
Sluf grage 2228: ©s ift nur bon ber Kräftigung

be« @efamtorgani«mu« ein günftiger ©rfolg gu ermarten.
SBenn bie Docpter aber opnepin gefutib unb fräftig ift,
fo muß auf bie Jgoffnung einer natürlichen, bon tnnen
perauäfommenben Beränberung ber unangenehmen ©r=
fepeinung oergidptet merben unb es bleibt nur ba« gärben
bermittelft be« burepau« unfcpäblicpen Bußfdialeneptrafte«.

Sluf grage 2244: Die neuen Oraptnepmatrapen finb
ben bisper gebräuchlichen gebermatrapen bei meitem bor*
gugiepen; fie faffen feinen ©taub, bebürfen feiner Be*
paraturen unb finb billiger im Sßrei«. 3. s. tn s.

Sluf grage 2256: Die Beigung gu bielem Bafen*
bluten mürbe bielfacp gepeilt burcp täglicpe« Drinfen bon
2—3 ©läfern 3u|iertt>affei5 per ©la« mit bem ©afte
einer palben ©itrone berfept mürbe. Bîôglicpermeife pat
ber ©itronenfaft ©inßuß auf bie 3ufbmntengiepung ber
Blutgefäße überhaupt. 3" jebem gatte märe ba« SJiittel
angenepm unb meniger nachteilig im ©ebraud) al« peftig
mirfenbe SJtebifamente.

Sluf grage 2258: Die golbenen Borten unb ©pipen
legt man eine Bacpt in Urin ober gang geringen SBeiß*
mein, bann läßt man 50 ©ramm ©cpellad, 2 ©ramm
Dradjenblut 2, ©ramm ©urcurnamurgel in ftarfem SBein*
geift ausgießen, gießt bie rubinrote gli'iffigfeit ab, tauept
einen feinen §aarpitifel in biefe garbe, überftreiept bie
Borten ober ©pipen bamit unb fäprt mit einem peißen
Bügeleifen in ber Jgöpe bon einer §anb barüber, baß
bie beftriepenen ©egenftänbe nur bie SBärme fpüren.
©ilberne ©pipen reinigt man mit Kalf au« gebranntem
Stlabafter ober mit SBienerfalf, ben man auf bie ©egen*
ftänbe aufftaubt unb mit einer Bürfte bon Çafenpaaren,
fog. ©anttbürfie, überbürftet.

Sluf grage 2259: Die ißilge fotnmen bem gleifcp
an Baprung«mert annäpernb gleid). Beim ©infammein
bermeibe man bie Sßilge, bie in funtpßgen ©cgenben
maepfen unb beim ©infaufen neßtne man feine folepen
in roter, grünlicper ober bläuließer garbe. Borfidptiger*
meife fotten alle ißilge bor beren ©ebrau^ mit foepenbem
SBaffer unb SBeineffig gemafepen merben. Oaburcp foil
and) ben giftigen ©cpmärnrnen ipre gefunbpeitsfcpäblicpe
©igenfepaft genommen merben. ©« ift aueß burepau«
niept tpunlicp, IjSilggericpte aufgumärmen. Die Bereitung
ber ijlilge ridßtet fiep naep beren Slrt. ©« gibt ©pam*
pignon«, Slîorcpeln, Drüffeln, Spfefferlinge unb ©teinpilge.
Die ©ßampignon«, bie im ©pätperbft gefammelt merben,
oermenbet man al« ©emüfe ober al« grifaffee; leptere«
naep folgenber 3wbereitung: Die fjßilge merben abgebrüßt,
gefepnitten, gemafepen unb auf einem ©iebe getrodnet.
Blit einem Dßeelöffel ©alg, einer fleinen gangen 3toiebel
merben fie eine SBeite gebämpft. ©obalb fie giemlicp meiep

finb, fügt man ein ©tüd füße Butter, eine Blefferfpipe
geftoßenen fßfeffer, etma« Btepl unb ein Bünbcßen Bder*
filie pingu, gießt ein menig fräftige gleifcpbrüpe baran
unb binbet bie fiep ergebenbe ©auce mit in SBeineffig Oer*

quirltem ©igelP.

Sluf grage 2260: Slleuronat ift Bßangeneimeiß.
SBenn bon guter Qualität unb gtoeefmäßig pergeftettt,
fo ift ba« Slleuronatbrot ein borgüglicpe« Baprung«*
mittel. Slleuronatmepl mirb aueß ©Uppen, ©aucen unb
©emüfen beigeftreut, um beren Bäprgeßalt gu erpöpen,
opne bie Berbauung attgufepr gu belaften.

Sluf grage 2261: Da« befte erprobte SJiittel gegen
fpaarausfatt ift folgenbe Slnmenbung : 20 ®r. ©pinarinbe
an V Öiter guten alten SBein geftellt, aeßt Dage beftil*
liert unb je abenbs feft in bie Kopfpäut eingerieben.

Sluf grage 2261: 3m §erbft unb grüpjapr tritt
ftets oermeßrter Haarausfall ein. SBoltte man beSßalb
ba« Kämmen befepränfen, fo pieße ba« ba« Boß am
©eßmange aufgäumen. ©erabe ba« fleißige Bürften unb
Kämmen ift e«, ma« bie Kopfpaut unb bamit aud) ben
Haarmucp« fräftigt.

Sluf grage 2263: Oiefe grage geigt, baß etma«
in ber ©pe niept flappt. SBo bie Berbinbung auf ge*
funber Bafis berußt, mo bie ©runblage bie Siebe ift
unb ba« Bertrauen unb mo auf beiben ©eiten ba« Be*
ftreben perrfept, fiep gegenfeitig gu nüpen, fiep moplgutpun
unb gu erfreuen, ba fann eine folepe grage gar niept
auffommen. ©obalb aber bie BerbraucpSfrage einmal
maeß gemorben ift, fo ift e§ gut unb gereeßt, baß beiben
Deilen bie nämlicpe Summe gur Beftreitung iprer Be*
bürfniffe gugemeffen ift. ©ine reeßte grau mirb bafür
forgen unb e« fiep'« gur ©pre anrechnen, für ipre Slu'8*
gaben jebergeit offen einftepen gu bürfen. ©ie foil ben
Blut paben, bie« jebergeit opne 3toang freimittig gu tpun,
niept meil fie piegu gegmungen ift, fonbern meil bie
Dffenpeit iprem SBefen entfpriept, meil fie felbft e« fo
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einverstanden und verpflichtet sich, nur in solchen
Geschäften zu kaufen, die nicht Lieferanten eines Konsumoder

Sparvereins sind."

In Hinstcdekn ist eine Krauensperlon verhaftet
worden, welche in Küßnacht (Schwyz) unter gleiflncri-
schen Vorgaben ein jüngeres Mädchen entführt hat.

In Laufanne wurde eine Krauensperlon verhaftet,
als sie damit beschäftigt war, den Opferstock der Kirche
St. François zu leeren.

Kleine Mitteilungen.
Schuhsohle« aus Stahl ist die neueste Erfindung

eines Ingenieurs im Walzwerke der Königin-Marien-
Hütte bei Zwickau i. S., der auch bereits für alle Länder
ein Patent erworben und eine Fabrik zur Verwertung
errichtet hat. Die Stahlsohlen sollen trotz des festen
Materials sehr leicht und bequem zu tragen sein.

Eine deutsche Kolonie in Spanien. Am Südabhang

der Sierra Morena wurde gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts eine Kolonie aus deutschen Einwanderern,
meist Pfälzern, Elsässern und Schwaben, gegründet, die
sich nach schweren Zeiten der Not einer achtungswerten
Blüte erfreute und deren Spuren sich heute noch
vorteilhaft geltend machen, wenn auch die deutsche Muttersprache

bei den Nachkommen der ersten Kolonisten
verschwunden ist. Die Geschichte dieser Koloniegründung ist
vielfach falsch und parteiisch dargestellt worden, weil die
meisten Quellen darüber in erster Linie dem allmächtigen
Herrn der Kolonie, dem spanischen Grafen Olavides,
Günstling König Karls III., zu schmeicheln bestrebt sind
und ihn auf Kosten der Wahrheit zum Himmel erheben.
Nun hat I. Ettmüller die Geschichte mit kritischer Schärfe
geprüft und das Ergebnis seiner Forschungen in der
„Gartenlaube" niedergelegt.

Die moderne Chirurgie hat öckanntlich eine
Methode gefunden, den Kröpf vollltändig operativ
zu entfernen; die Fertigkeit einiger Specialisten hat
bewirkt, daß Kropfbchaftete sich in Menge der Operation
unterziehen. Es ergab sich aber die merkwürdige
Erscheinung, daß nach einer gewissen Zeit die vom Kröpf
Befreiten die geistigen Fähigkeiten mehr oder weniger
einbüßten; Leute, die vor der Operation ganz intelligent
waren, verloren das Gedächtnis, die Verstandeskräfte und
die Gesichtszüge wurden kretinenhaft. Professor Kocher
in Bern hat nun, wie er auf der Versammlung der
naturforschenden Gesellschaft in Lausanne mitteilte, ein
Mittel gefunden, diese schlimme Folge der Kropfabtragung
zu verhüten; er spritzt den mit Verblödung Bedrohten
einen Saft ein, den er aus der Schilddrüse lebender
Tiere gewinnt. Dadurch nehmen die Geisteskräfte
überraschend zu; das Gesicht wird wieder intelligent, wie aus
Photographien von Patikaten hervorgehen, die vor und
nach der Einspritzung aufgenommen wurden. Die
Mitteilung Kochers erregte große Sensation. — Demnach
wäre das Mittel gefunden, dem Menschen die mangelnde
Intelligenz künstlich beizubringen und die bereits
vorhandene zu steigern? Da findet sich ja der Nürnberger
Trichter — der schwerlernenden Kinder Ideal — durch
die Pravazsche Spritze vollständig ersetzt.

Arkeiterlchuh in Itakien. Herr Lavaca will der
Kammer bald nach deren Zusammentritt eine Vorlage
über die Frauen- und Kinderarbeit machen, welche Frauen
von der Beschäftigung bei unterirdischen Arbeiren, wie in
Tunneln, Gruben, Bergwerken, ganz ausschließt und Kinder

zu denselben erst nach vollendetem 12. Jahre, anstatt
wie bisher nach vollendetem 10. Lebensjahre, zulassen
will. Wie diese Bestimmung den Beschlüssen der
internationalen Berliner Konferenz entspricht, so lehnt sich

auch der sonstige Inhalt der Vorlage an diese an. So
sollen künftighin Wöchnerinnen während der ersten vier
Wochen nach der Entbindung weder in Gruben und
Bergwerken, noch in Fabriken beschäftigt werden dürfen. Es
fehlt jedoch eine Bestimmung, welche die Frauen in den

letzten Wochen vor der Niederkunft vor derartigen
Beschäftigungen schützt. Der Entwurf erteilt jedoch der
Regierung die Vollmacht, die Beschäftigung minorenner
Frauen in gefährlichen oder ungesunden Gewerbetrieben
zu untersagen, eine Vollmacht, die sie jetzt schon zu Gunsten
der Knaben unter 1b Jahren besitzt. Prinzipiell soll
auch die Nachtarbeit für Frauen und Kinder verboten sein.

In einer einzigen Kamikie in Hähwik, Toggenburg,

sollen 6 Kinder von 8 an der Halsbräune
daniederliegen.

Am 17. Hklover hat stch öei Wükheim ein
zehnjähriger, verkostgeldeter Waisenknabe, Namens Paul
Deutsch, von der Eisenbahn überfahren lassen.

Die Kumanitas in Winterthur, ein vor einem
Jahr gegründeter Abstinenzverein von Gymnasiasten feierte
am 11. ds. sein erstes Stiftungsfest. Hochangesehene
Lehrer und Deputationen der Brüdervereine in Zürich,
Basel und St. Gallen hatten sich eingefunden; ernste
und heitere Vorträge hielten die Teilnehmer bis nach
Mitternacht in der fröhlichsten Stimmung beisammen.
Die Abstinenz von alkoholischen Getränken jeder Art trägt
zur Verfeinerung der Sitten und zur Pflege einer
anregenden Geselligkeit bei.

Kiu Wann im Lorraine-Arcitenrain-Huartier
Wer« machte auf seinem Pflanzgarten, der freilich an
sonniger Lage ist, den Versuch, nach der ersten reichlichen
Kartoffelernte zum zweitcnmale Kartoffeln anzupflanzen.
Der Erfolg übertrifft alle Erwartungen; die Stauden

sind noch jetzt frisch und grün, die Kartoffeln ausgereift
und faustgroß geworden, was einen sprechenden Beweis
von der großen Fruchtbarkeit dieses Jahres ablegt.

Die gemeinnützige Gesellschaft Neumünster
beschäftigt sich lebhaft mit der Gründung eines Lehrlingsheims,

das in allen gewerblichen und gemeinnützigen
Kreisen Anklang findet. Die Abhaltung von Sonntag-
abendvorträgen während des Winters ist beschlossen worden.

Ueber nasse Küste hat Professor Uettenkofer in
München Untersuchungen angestellt, die uns zur größten
Vorsicht mahnen müssen. Wenn wir uns im Freien
nasse Füße zugezogen haben, so beginnt, sobald wir in
ein warmes Zimmer mit trockener Luft kommen, eine
bedeutende Verdunstung. Wenn man an der Fußbekleidung

nur 3 Lot Wolle durchnäßt hat, so erfordert das
Wasser darin soviel Wärme zu seiner Verdunstung, daß
man damit ein halbes Pfund Wasser von Null Grad
zum Sieden oder mehr als ein halbes Pfund Eis schmelzen
könnte. So gleichgültig manche Menschen gegen durchnäßte

Füße sind, so sehr würden sie sich sträuben, wenn
man ihre Füße zum Erhitzen einer der Verdunstungskälte

entsprechenden Menge Eis verwenden wollte, und
doch thun sie im Grunde genommen ganz das Gleiche,
wenn sie ein Wechseln der Fußbekleidung verschmähen.

Todesurteil gegen eine unschuldige Krau. In
Frankreich ist jüngst eine Art Justizmord zufällig ans
Licht gekommen. Vor 17 Jahren starben zwei Brüder,
welche bei St. Denis zusammen lebten, ganz plötzlich,
und die Untersuchung ergab, daß sie vergiftet worden
waren. Der Verdacht lenkte sich auf die Frau des einen
der beiden Brüder und die Unglückliche wurde zum Tode
verurteilt, aber begnadigt, und erhielt lebenslängliche
Kerkerstrafe. Jüngst ereignete sich nun wieder ein
plötzlicher Todesfall in demselben Hause. Eine sorgfältige,
gerichtliche Untersuchung ergab, daß der letzterwähnte
Todesfall durch die giftigen Dämpfe eines benachbarten
industriellen Etablissements verursacht worden war. Nun
erinnerten sich die Behörden der unglücklichen Frau,
welche im Jahre 1877 eingekerkert worden war, und
setzten sie in Freiheit. O.

Unweit Sonora in Heras, Nordamerika, wurde
eine 17jährige Tochter von ihrem Verehrer erschossen,
weil sie bei einer Abendunterhaltung seine Aufforderung
zum Tanze zurückgewiesen hatte. Der Mörder entfloh,
wurde aber von den Verfolgern eingeholt, mit Messern
niedergestochen und schließlich gesteinigt.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2261: Ich habe ein Mädchen von 10 Jahren,

das schon seit seinem fünften Jahre an Nervenzuckungen
im Gesicht leidet. Die Erscheinungen sind verschieden.
In der Regel macht es einige Wochen bis ein Vierteljahr

lang die nämliche Bewegung, dann hört es allmählich
für 8—11 Tage ganz auf, um auf eine andere Art um
so heftiger sich wieder zu äußern. Es verzieht den Mund,
rümpft die Nase, verdreht die Augen oder schüttelt den
Kopf, welch letzteres am häufigsten geschieht. Oft macht
das Kind nur eine einzige der genannten Bewegungen
zumal, oft aber auch mehrere miteinander, was für mich
um so ängstlicher und peinlicher ist. Auch habe ich
bemerkt, daß es oft auffallend rasch atmet; auch gibt es
oft ganz laute Töne von sich, wenn es sich unbemerkt
glaubt. Auch nachts während des Schlafes habe ich es
schon oft solche Töne ausstoßen hören. Das Kind ist
körperlich und geistig normal entwickelt, ist zart, aber
sonst immerhin gesund und zeigt stets guten Appetit.
Krankheiten hat es noch keine durchgemacht, mit
Ausnahme der Masern und die verlief auch gut, ohne daß
ärztliche Hülfe mußte in Anspruch genommen werden.
Ich fürchte, es möchte der Veitstanz sein; mein Mann
aber glaubt, die Sache sei nur schlechte Gewohnheit.
Könnte ich vielleicht durch Sachverständige erfahren, wie
sich der Veitstanz äußert und ob derselbe in verschiedener
Weise auftritt? Für freundliche Auskunft wäre von
Herzen dankbar Em« ängstliche Mutter.

Frage 2265: Ich habe vor einem Vierteljahre ein
Dienstmädchen eingestellt, habe dasselbe für ein Jahr
engagiert und demselben für Reise und noch nötige
Anschaffungen 25 Franken Vorschuß geschickt. Nun ist das
Mädchen aber kränklich und muß tagelang geschont sein,
so daß es viele seiner übernommenen Obliegenheiten gar
nicht erfüllen kann, und ich die Hülfe einer weitern
Person in Anspruch nehmen muß. Bin ich nun doch
pflichtig, das Mädchen unter diesen Verhältnissen ein
Jahr zu behalten, oder bin ich berechtigt, dasselbe zu
entlassen und den gemachten Vorschuß zurückzunehmen,
resp, am Lohn abzuziehen? grau M. w G.

Frage 2266: Welchen lukrativen Beruf kann ein
Mädchen ergreifen, das viel Geschick und besondere Lust
zum Zeichneu hat? Ich habe gelesen, daß so viele Zeichner

für Stickereigeschäfte stellenlos geworden sind und
wage es nun nicht, dem Drängen des Mädchens nach
diesem Bcrufszweige nachzugeben.

Besorgte Mutter in St. F.

Frage 2267 : Mein Sohn hat sich vor geraumer Zeit
verheiratet, er bedarf aber bestimmter Verhältnisse halber
noch erheblicher Zuschüsse, die ihm aus dem Vermögen
von Mutter und Schwester bisher gerne gewährt und.

solange nötig, zugesagt worden sind. Nun aber hat sich
das Wesen meines Sohnes, der früher die Herzlichkeit
und Anhänglichkeit selber war, seit seiner Verheiratung
merkwürdig verändert. Er schreibt nur selten und all
seine Aufmerksamkeit und Sorge widmet er nur seiner
jungen Frau allein. Wir fühlen uns dadurch bitter
gekränkt und sind der Meinung, dem undankbaren Sohn,
der um einer Fremden willen, die noch nichts für ihn
gethan hat, diejenigen hintansetzen und vergessen kann,
die jahrelang und willig für ihn die größten Opfer
gebracht haben, die Zuschüsse fernerhin zu verweigern.
Gerne möchten wir aber noch die unbefangene Meinung
von Erfahrenen hören. Die Entfremdung thut uns zwar
unsäglich weh; aber wir glauben doch, mit unserm
Entschlüsse im Rechte zu sein. ung.n-mnt- in <?,

Antworten.
Auf Frage 2228: Es ist nur von der Kräftigung

des Gesamtorganismus ein günstiger Erfolg zu erwarten.
Wenn die Tochter aber ohnehin gesund und kräftig ist,
so muß auf die Hoffnung einer natürlichen, von innen
herauskommenden Veränderung der unangenehmen
Erscheinung verzichtet werden und es bleibt nur das Färben
vermittelst des durchaus unschädlichen Nußschalenextraktes.

Auf Frage 2211: Die neuen Drahtnetzmatratzen sind
den bisher gebräuchlichen Federmatratzen bei weitem
vorzuziehen; sie fassen keinen Staub, bedürfen keiner
Reparaturen und sind billiger im Preis. I. V. in C.

Auf Frage 2256: Die Neigung zu vielem Nasenbluten

wurde vielfach geheilt durch tägliches Trinken von
2—3 Gläsern Zuckerwasser, das per Glas mit dem Safte
einer halben Citrone versetzt wurde. Möglicherweise hat
der Citronensaft Einfluß auf die Zusammenziehung der
Blutgefäße überhaupt. In jedem Falle wäre das Mittel
angenehm und weniger nachteilig im Gebrauch als heftig
wirkende Medikamente.

Auf Frage 2258: Die goldenen Borten und Spitzen
legt man eine Nacht in Urin oder ganz geringen Weißwein,

dann läßt man 50 Gramm Schellack, 2 Gramm
Drachenblut 2, Gramm Curcumawurzel in starkem Weingeist

ausziehen, gießt die rubinrote Flüssigkeit ab, taucht
einen feinen Haarpinsel in diese Farbe, überstreicht die
Borten oder Spitzen damit und fährt mit einem heißen
Bügeleisen in der Höhe von einer Hand darüber, daß
die bestrichenen Gegenstände nur die Wärme spüren.
Silberne Spitzen reinigt man mit Kalk aus gebranntem
Alabaster oder mit Wienerkalk, den man auf die Gegenstände

ausstaubt und mit einer Bürste von Hasenhaaren,
sog. Samtbürste, überbürstet.

Auf Frage 2259: Die Pilze kommen dem Fleisch
an Nahrungswert annähernd gleich. Beim Einsammeln
vermeide man die Pilze, die in sumpfigen Gegenden
wachsen und beim Einkaufen nehme man keine solchen
in roter, grünlicher oder bläulicher Farbe. Vorsichtigerweise

sollen alle Pilze vor deren Gebrauch mit kochendem
Wasser und Weinessig gewaschen werden. Dadurch soll
auch den giftigen Schwämmen ihre gesundheitsschädliche
Eigenschaft genommen werden. Es ist auch durchaus
nicht thunlich, Pilzgerichte aufzuwärmen. Die Bereitung
der Pilze richtet sich nach deren Art. Es gibt
Champignons, Morcheln, Trüffeln, Pfefferlinge und Steinpilze.
Die Champignons, die im Spätherbst gesammelt werden,
verwendet man als Gemüse oder als Frikassee; letzteres
nach folgender Zubereitung: Die Pilze werden abgebrüht,
geschnitten, gewaschen und auf einem Siebe getrocknet.
Mit einem Theelöffel Salz, einer kleinen ganzen Zwiebel
werden sie eine Weile gedämpft. Sobald sie ziemlich weich
sind, fügt man ein Stück süße Butter, eine Messerspitze
gestoßenen Pfeffer, etwas Mehl und ein Bündchen Petersilie

hinzu, gießt ein wenig kräftige Fleischbrühe daran
und bindet die sich ergebende Sauce mit in Weinessig
verquirltem Eigelb.

Auf Frage 2260: Aleuronat ist Pflanzeneiweiß.
Wenn von guter Qualität und zweckmäßig hergestellt,
so ist das Aleuronatbrot ein vorzügliches Nahrungsmittel.

Aleuronatmehl wird auch Suppen, Saucen und
Gemüsen beigestreut, um deren Nährgehalt zu erhöhen,
ohne die Verdauung allzusehr zu belasten.

Auf Frage 2261: Das beste erprobte Mittel gegen
Haarausfall ist folgende Anwendung: 20 Gr. Chinarinde
an V- Liter guten alten Wein gestellt, acht Tage destilliert

und je abends fest in die Kopfhaut eingerieben.

Auf Frage 2261: Im Herbst und Frühjahr tritt
stets vermehrter Haarausfall ein. Wollte man deshalb
das Kämmen beschränken, so hieße das das Roß am
Schwänze aufzäumen. Gerade das fleißige Bürsten und
Kämmen ist es, was die Kopfhaut und damit auch den
Haarwuchs kräftigt.

Auf Frage 2263: Diese Frage zeigt, daß etwas
in der Ehe nicht klappt. Wo die Verbindung auf
gesunder Basis beruht, wo die Grundlage die Liebe ist
und das Vertrauen und wo auf beiden Seiten das
Bestreben herrscht, sich gegenseitig zu nützen, sich wohlzuthun
und zu erfreuen, da kann eine solche Frage gar nicht
aufkommen. Sobald aber die Verbrauchsfrage einmal
wach geworden ist, so ist es gut und gerecht, daß beiden
Teilen die nämliche Summe zur Bestreitung ihrer
Bedürfnisse zugemessen ist. Eine rechte Frau wird dafür
sorgen und es sich's zur Ehre anrechnen, für ihre
Ausgaben jederzeit offen einstehen zu dürfen. Sie soll den
Mut haben, dies jederzeit ohne Zwang freiwillig zu thun,
nicht weil sie hiezu gezwungen ist, sondern weil die
Offenheit ihrem Wesen entspricht, weil sie selbst es so
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mitt. SBenn bet 2Ramt für feinen eigenen SSerbrauß
feine übermäßigen Slnfprüße an bie Raffe maeßt, fonbern
fid) innert ben gemeinfam feftgefeßten ©cßranfen betnegt,
fo f;at bie grau feinen ©runb, bom SJfanne betaittierte
Dlecbnungêablegung p »erlangen. @ie finbet getoiß and)
SSeffere« unb 2Bid)tigeres gu tßmt, als ben SRann in
Ueinlicßer unb mißtrauifßer SBeife p fontrollieren unb
bamit fein Vertrauen p berfdjerjen.

»fr»»*****»»*****»**»*»********

feuilleton.
Eünpler-Blut

Soit 8m Çilûeif.

(gortfegung.)

MkM £>ei% t« ^en 2lnbïid bon ©tepßanienS
W$m bämonifßer ©ßönßeit berfunfen, ißr gegen=

über geftanben, mar Dtto bie Steppen pm
britten ©tod ßinaufgeeilt. Sluf fein ©ßeüen öffnete
ißm baS Heine feßgeßnjäßrige Sienftmäbßen bie Spür
unb Ejatf ißm ben eleganten $etg abnehmen, grau bon
SBeßren ßatte immer ein HeineS feßgeßnjäßrigeS
Sienftmäbßen bom Sanbe, meit ein fotßeS am biüigften
toar; boß fobatb bie gute Same ißm mit SRüße

etwa? Sultur beigebracht, ging eS regelmäßig babon,
um fiß einen beffer begaßlten Sienft gu fußen.

„gft gräulein Sang allein? gß muß fie fpre=
eßen!" fagt er bor Aufregung atemlos unb brüett
ber Srftaunten ein gemicßtigeS ©elbftüd in bie §anb,
melßeS fie ratios anftarrt. „gür ©ie !" fügt er rafcß
ßingu, ba ißm einfaßt, baß bie noß in bem erften
©tabium ber SBeßrenfßen Sultur ©teßenbe mög=

lißertoeife baS Selb ffätße überbringen möcßte.

Srrötenb läßt bie fleine SilbungSafpirantin mit
einem leifen Sanf baS blinfenbe fRunb in bie Safße
gleiten unb öffnet eilfertig bie Sßür jum SBoßngimmer.

21m äRittettifße fißt Sturelie, mit ißrer $orjeßan=
maierei befßäftigt, tbäßrenb Rätße fiß am ©ßreib=
tifeße niebergetaffen ßat, um in einem auSfiißrlißen
©riefe an ißre SRutter ißr iperg auSgufßütten.

Sei DttoS Eintritt fpringt fie überrafßt empor
unb blidEt unfießer unb auftnerffam in fein erregtes,
ertoartungSboßeS ©efißt. Sluß gräulein bon SBeßren

erßebt fiß unb toiß mit furgem ©ruße an Rätße
borbei naeß ber Sßür; boß angftbofl, frampfßaft
greift baS junge äRäbcßen in bie Sieiberfalten ber
greunbin unb ßätt fie feft.

„Stein — bleib!" flüftert fie.
Otto ßat bie Setoegung gefeßen.
„Sätße — gräulein Sätße — nur einen SIugen=

blidE — baS gnäbige gräulein wirb entfßulbigen" —
ftottert er. Er ift feßr blaß, feine Sinnlabe gittert.

„©etbftoerftänbliß —!" ßaueßt Slurelie. „Saß
mieß boß, Sätße !"

; ©ie maeßt fiß toS unb berläßt baS Bimmer. Otto
' fießt fieß naeß feinen Slumen um unb entbeeft fie

in einer großen, attmobifßen Safe; ißr fe rner Suft
mirb erftidt bon bem bureßbringenben ©eruß ber
SDÎaïmittet.

Seim erften Slid ßat Sätße erfannt, baß Otto
nißtS toeiß. Sie freubig gerüßrte Spannung in
feinen 8ügen ift meßt mißpberfteßen. SIber fie barf
ißn nießt pm Stehen lornmen laffen.

„Sie lornmen, mir p gratulieren," fagt fie feßneß.
„Unb bie fßönen Slumen ßaben ©ie aueß gefeßidt.
Saufenb Sanf! Siein — nidßt fteßen bleiben, ßier
— feßen ©ie fieß p mir. ©o! SSie mancßeSmat
ßaben mir fo gefeffen — unb nun foß fieß baS aueß

— aueß nießt änbern — unter ben neuen Serßält=
niffen, nießt toaßr? — SBtr Srei ßalten treu p=
fammen — unb menn ©ie uns einmal eine Sierte
bagu bringen — aber eS muß eine fein, bie iß lieb
ßaben fann — unb icß miß aueß nießt eiferfücßtig
toerben, menn tpeing ißr ben |>of maeßt —"

Serlegenßeit unb Slngft jagen bie SBorte in toßer
|>aft über ißre Sippen, ©ie berfueßt p läeßeln, aber
ber pdenbe SSiunb miß nicht geßorßen. Sin un=
fägließeS, faft gärtlißeS SJiitleib mit bem treuen,
guten greunbe, ber mie bernießtet ißr gegenüberfißt,
erfüßt fie mit folßer Oual, baß fie fieß nießt meßr
auf ißr ©lüd befinnen !ann. Sie ©timme berfagt
ißr ptößtiß, mit gemaltfamer SInftrengung fämpft
fie gegen bie naßen Sßränen.

Sr bleibt ftumm. gn feinem Innern tobt unb
müßlt eS. Saut ßört man baS Siefen ber Ußr, baS

©ummen beS DfentopfeS; bon brunten aus bem

pieiten ©tod ßerauf tönen ßeße Sinberftimmen, bie
miteinanber SolfSlieber fingen.

„gß ßatt' einen Rameraben,
Einen beffern finb'ft bu nit —"

„Seit mann?" fragte Otto plößließ mit ßeiferer
©timme, oßne fie anjufeßen.

„©eftern abenb!"
„Unb ßeute morgen noeß —"
Sr fpringt ßeftig auf. Sine Slutmefle fteigt ißm

ins ©efießt, feine Slugen feßeinen gunfen p fprüßen.
©eine §änbe baßen fich, feine ßäßne fnirfeßen. Sr
eilt naeß ber Sßür. Sätße entfeßt fieß faft bor ißm,
bem fonft fo fanften, fißücßternen Otto. Staf^ fteßt
fie fieß ißm in ben SBeg, bie §änbe bittenb ju ißm
erßoben.

„@ie finb böfe auf ißn," fagt fie mit jitternber
©timme, „baS bürfen ©ie nießt! Sr ßat ja nur
genommen, toaS ißm längft geßörte —"

Otto ta<ßt bitter auf. „0 — ob eS ißm geßört
ober nießt — er ift nidßt fo ßeifel —"

„§err ©treder — !"
Otto erßßridt. „Serpißen ©ie — baS mar nidßt

ebel. SIber glauben ©ie mir, eS gibt SHomente, in
benen uns ber Sbelfinn berteufelt feßtoer gemaeßt
mirb."

Sr atmet frampfßaft.
— „Rann bir bie fjjanb nidßt geben,
SIeib' Su im eto'gen ßeben
SJleht guter Ramerab —"

Hingt eS ßeß bon unten ßerauf.
Dtto ßordßt einen SJioment. ©eine Sippen gittern.
„Seben ©ie moßl," fagt er, mit SInftrengung feine

Haltung betoaßrenb. „(Sie merben mieß bießeießt nidßt
mieber fpreeßen, bis mir beibe alt unb grau ge=
morben finb —"

„Otto — aeß mein ©ott — maS ßabe icß 3ßnen
benn getßan?" ©ie beginnt ju meinen.

„®ie — 0 — nicßtS, moran ©ie fdßulb mären,
©ie ßaben ißren Sater geräeßt — oßne Sßre Slbfi^t.
Sßnen gürne i^ ni<ht. ©Ott fdßüße ©ie, feätße, unb
erfpare Sßnen —"

Sr fann ben ©aß niißt boflenben ; bie auffteigenbe
SRüßrung erftidt feine ©timme. Sr brüdt einen langen
Suff auf ißre §anb.

„Unb menn ©ie fieß einmal nießt gtüdtieß füßlen,
menn er bergeffen foßte — Rätße — ©ie miffen,
mo ©ie miiß finben fönnen."

©anft entgießt fie ißm bie $anb.
„3a, idß meiß — ©ie treuer greunb — ©ie —

guter Ramerab !"
** *

„3Benn idß beßaupten moflte, Su märeft ßeute
abenb feßr intereffant, Dtto, fo müßte icß meiner
eßrlidßen Uebergeugung ©etoalt antßun!"

Ser Sonfut ©treder fißt feinem ©oßn gegenüber
in feinem SBintergarten. SaS SIbenbeffen ift borüber,
bie Sigarren finb auSgeraucßt. Sie blaumeiße R'ugel
ber eleftrif^en Sampe mirft ißr monbartigeS Sicßt
auf bie glängenben, breiten Sednienfäcßer, auf baS

burdß frieißenbe garren gebilbete grüne Stonbeß unb
glißert in ben SBafferftraßlen, bie aus bem SJiufcßeI=
ßorn beS blafenben Sritonen ßerborfprubeln unb
leife plätfdßernb in baS rötliche Sïïarmorbaffin nieber=
faßen. SeS SonfulS .yanb ift bie Beitung entfunfen,
in ber er nur noeß gelangmeilt bie SInnoncen über=
flogen ßat. Sr gießt fieß aus ber glafeße bie neben
ißm auf einem japanifeßen Sorbtifcßcßen fteßt, ein
©läScßen feinbuftenben alten SognacS ein unb reidßt
fobann bie glafeße bem jungen SJianne ßinüber, ber
jidß leife im ©cßaufelftußt miegt. SRit Oerßärmter
SRtene blidt er gu bem ©laSbacß empor, an beffen
gierlidßem eifernen ©ebätf fi^ feinblättrige ©cßling=
pflangen anflammern.

„§ier — gur Srmunterung ber SebenSgeifter.
— 28aS biefer Jpeing einen für Seit foftet giß märe
gern nodß ein menig in ben Stub gegangen; menn
er nießt. balb fommt — baS Bongert muß längft
aus fein." — Sr gäßnt ßörbar. „SlpropoS mie reitet
fieß bie „Slrmiba"? fpat fieß mirHicß fein geßler
ßerauSgefteßt ?"

„Stein, Sapa."
Ss fißlägt geßn Ußr. Ser ftonfut erßebt fieß.
„Stun ßat meine ©ebulb ein Snbe. ©rüß' ißn,

menn er fommt. gcß muß boeß ßören, maS eS im
Stub SteueS gibt."

„Sießeicßt meiß |ieing Sir ettoaS gu ergäßlen,"
fagt Dtto mit Sitterfeit.

Ser SonfuI fäßrt rafcE» ßerum unb blidt Dtto
feßarf an. Sann löft fieß bie Spannung feiner SRienen
in ein faum merflicßeS Säißeln, baS einen SIuSbrucE

bon Sefriebigung über fein fßmaleS, feines ©efießt
breitet.

„@o — fo!" fagt er langfam.
Sr feßt fidß mieber in baS japanifdie 3toßrfeffeI=

eßen unb berfinft in augenfeßeinlid) feßr angeneßme
©ebanfen ; oenn baS leife Säcßeln meießt nißt meßr
auS feinen 3ügen.

Sraußen tönt bie ©artentßorfeßeße unb einige
Sötinuten fpäter fßlägt ber Siener bie Sortiere gu=
rüd, um ben längft Srmarteten eintreten gu laffen.

,,'n SIbenb, Dnfel —, 'n Slbenb, Otto!"
Otto blidt flüißtig bon ber BeHutg fdßeint

nod) einen Slugenblid meitergutefen, faltet baS Statt
mit ftarf gitternben fpänben langfam gufammen unb
fßlägt mit erfünftetter Stuße bie Seine übereinanber.

^letng tritt gu ißm unb reißt ißm bie £>anb,
Dtto fßeint eS nißt gu feßen.

„©uten SIbenb," fagt er fait unb faltet bie |>änbe
unter bem Knie.

SIßfelgudenb ftedt fpeing bie §anb in bie Safße
unb nimmt bem RonfuI gegenüber ©eine
SRienen geigen Slbfpannung unb Serbroffenßeit.

„gang' Su mir auß noß an!" murmelt er ßalb=
laut, mit einem berbrießltßen Slid gegen Dtto. „9IIS
ob iß nißt fßon ©ßererei genug ßätte !"

„§aft Su Unanneßmlißfeiten geßabt?" fragt ber
Ronfut. „Su ßaft uns lange marten laffen!"

„Sntfßulbigen ©ie, Dnfel, iß mußte erft meine
Sraut naß §aufe bringen."

„Seine — maS?"
„Slß — Soïbon, baS ift nißt bie reßte gorm."

Sr fpringt auf unb fnöpft feinen Siod bis oben gu.
„gß erlaube mir, gßnen, lieber Dnfel, unb Sir,

Dtto, meine Serlobung mit gräulein Ratßarina Sang,
harfenbirtuofin, Soßter beS öerftorbenen §errn Ron=
rab Sang unb fetner ©attin Rtara, geborene Sufß,
in Serlin, ergebenft angugeigen."

Sr plappert biefe SBorte fßnett ßerunter, oßne
babei eine augenfßeinliße ©ereigtßeit unb grimmige
gronie im minbeften gu bertufßen.

„SJdeinen ©lüdmunfß, lieber §etng," fagt ber Son=
fui, jeßt über baS gange ©efißt laßenb, unb fßüttelt
bie |ianb beS jungen SRufiferS.

„Unb Su, Dtto —," fagt fpeing in unfißerm Sone,
„nißt einmal eine gang gemößntiße ©ratulation ßaft
Su für miß?"

„SBogu benn !" öerfeßt Dtto, baS ©ßmanfen feiner
©timme ntüßfam beßerrfßenb. „Su ßeirateft baS
SRäbßen ja boß nißt!"

„Dtto!" ruft ber RonfuI maßnenb.
^leing fäßrt milb empor. „SBiüft Su miß gum

äBortbruß —"
Sr brißt plößtiß ab, bon Dtto'S großem, Harem

Slid getroffen, fßmenH fiß auf bem Stbfaß ßerum
unb ftampft mit bem guße auf.

„gßr bringt miß gur Sergmeiflung — ja, gur
Sergmeiflung!" tobt er. „5Rur immer gu — fßlagt
miß, bis iß miß minbe, mie ein SSurm! Ronnt'
iß benn bafür ©eßeßt ßaben fie miß — gegtoungen
— gßr foCttet boß miffen, mie iß über Rünftlereßen
benfe! Unb menn baS Rinb fiß menigftenS nißt
fo rafenb in miß berliebt ßätte —"

Dtto beißt bie 3äßne gufammen; er mößte ber=
geßen bor Dual unb Born.

Unb nun fprubett §eing feinen Serißt bon geftern
abenb ßerbor. Sr ift ein menig gefärbt — ßier ift
ftarf aufgetragen, bort etmaS fortgelaffen. ga — mie
ein munbeS SReß ßat baS berfolgte äRäbßen fiß an
feine Sruft geflüßtet — er ift boß nur ein 9Renfß
— maS SBunber, baß er ben Sopf ein menig ber=
loren unb fie gefüßt ßat, meßreremale, ja, er miH eS

nißt leugnen. SRun, maS ift benn ba ©ßredtißeS
Sr mößte nur jemanb feßen, ber ba miberftanben
ßätte! BufaH, unglüdlißer Bufaü, baß bort jemanb
gerabe ßerumfpioniert unb bem RapeCtmeifter bie
©efßißte in gang berbreßter SBeife geflatfßt ßat.
SBäre baS nießt gefßeßen — Sätße mürbe in einer
SBoße fßon nißt meßr an baS Heine Slbenteuer
gebaßt ßaben.

Dtto laßt fpöttifß.
„9hm aber mar eS feine Sßflicht gemefen, für beS

SRäbßenS fogenannte „Sßre" eingufteßen — maS
moßl fo ein paar Rüffe gu bebeuten ßaben — unb
natürliß toerbe er feiner Sraut SBort ßalten, um
fo meßr, als fie ißn gang unfinnig —"

„ga, ja, mir miffen fßon!" unterbrißt Dtto
gequält. Sr füßlt fieß fo munb, fo unfagbar elenb ;
lange fann er bieS ©efpräß nißt meßr ertragen.

„SIber ereifere Siß boß nißt fo, §eing!" fagt
ber RonfuI mit eigentümlißem Säßein. „gß bin
übergeugt, baß Su nißt mortbrüßig mirft — eben=

fomenig mie iß felbft eS merbe."
§eing mirb plößtiß blaß. „Dnfel !" fagt er ton=

loS, „beteibigen ©ie miß nißt — ©ie menigftenS
ßaben fein SReßt bagu!"

„Seleibigen! Su fönnteft ben ,Sßuß=Saß' im
,9Rifabo' fpielen," gibt ©treder troden gurüd. „®e=
mößnt Suß boß biefeS läßertiß fentimentale ®e=
tßue ab, gßr gungen!"

(goetfetjung folgt.)
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will. Wenn der Mann für seinen eigenen Verbrauch
keine übermäßigen Ansprüche an die Kasse macht, sondern
sich innert den gemeinsam festgesetzten Schranken bewegt,
so hat die Frau keinen Grund, vom Manne detaillierte
Rechnungsablegung zu verlangen. Sie findet gewiß auch

Besseres und Wichtigeres zu thun, als den Mann in
kleinlicher und mißtrauischer Weise zu kontrollieren und
damit sein Vertrauen zu verscherzen.

Jeuilleton.

Künstler-Blut.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.)

Heinz, in den Anblick von Stephaniens
dämonischer Schönheit versunken, ihr gegen-
über gestanden, war Otto die Treppen zum

dritten Stock hinaufgeeilt. Auf sein Schellen öffnete
ihm das kleine sechzehnjährige Dienstmädchen die Thür
und half ihm den eleganten Pelz abnehmen. Frau von
Wehren hatte immer ein kleines sechzehnjähriges
Dienstmädchen vom Lande, weil ein solches am billigsten
war; doch sobald die gute Dame ihm mit Mühe
etwas Kultur beigebracht, ging es regelmäßig davon,
um sich einen besser bezahlten Dienst zu suchen.

»Ist Fräulein Lang allein? Ich muß sie

sprechen!" sagt er vor Aufregung atemlos und drückt
der Erstaunten ein gewichtiges Geldstück in die Hand,
welches sie ratlos anstarrt. „Für Sie!" fügt er rasch

hinzu, da ihm einfällt, daß die noch in dem ersten
Stadium der Wehrenschen Kultur Stehende
möglicherweise das Geld Käthe überbringen möchte.

Errötend läßt die kleine Bildungsaspirantin mit
einem leisen Dank das blinkende Rund in die Tasche

gleiten und öffnet eilfertig die Thür zum Wohnzimmer.
Am Mitteltische sitzt Aurelie, mit ihrer Porzellanmalerei

beschäftigt, während Käthe sich am Schreibtische

niedergelassen hat, um in einem ausführlichen
Briefe an ihre Mutter ihr Herz auszuschütten.

Bei Ottos Eintritt springt sie überrascht empor
und blickt unsicher und aufmerksam in sein erregtes,
erwartungsvolles Gesicht. Auch Fräulein von Wehren
erhebt sich und will mit kurzem Gruße an Käthe
vorbei nach der Thür; doch angstvoll, krampfhaft
greift das junge Mädchen in die Kleiderfalten der
Freundin und hält sie fest.

„Nein — bleib!" flüstert sie.

Otto hat die Bewegung gesehen.

„Käthe — Fräulein Käthe — nur einen Augenblick

— das gnädige Fräulein wird entschuldigen" —
stottert er. Er ist sehr blaß, seine Kinnlade zittert.

„Selbstverständlich —!" haucht Aurelie. „Laß
mich doch, Käthe!"

^ Sie macht sich los und verläßt das Zimmer. Otto
' sieht sich nach seinen Blumen um und entdeckt sie

in einer großen, altmodischen Vase; ihr ferner Duft
wird erstickt von dem durchdringenden Geruch der
Malmittel.

Beim ersten Blick hat Käthe erkannt, daß Otto
nichts weiß. Die freudig gerührte Spannung in
seinen Zügen ist nicht mißzuverstehen. Aber sie darf
ihn nicht zum Reden kommen lassen.

„Sie kommen, mir zu gratulieren," sagt sie schnell.
„Und die schönen Blumen haben Sie auch geschickt.

Tausend Dank! Nein — nicht stehen bleiben, hier
— setzen Sie sich zu mir. So! Wie manchesmal
haben wir so gesessen — und nun soll sich das auch

— auch nicht ändern — unter den neuen Verhältnissen,

nicht wahr? — Wir Drei halten treu
zusammen — und wenn Sie uns einmal eine Vierte
dazu bringen — aber es muß eine sein, die ich lieb
haben kann — und ich will auch nicht eifersüchtig
werden, wenn Heinz ihr den Hof macht —"

Verlegenheit und Angst jagen die Worte in toller
Hast über ihre Lippen. Sie versucht zu lächeln, aber
der zuckende Mund will nicht gehorchen. Ein
unsägliches, fast zärtliches Mitleid mit dem treuen,
guten Freunde, der wie vernichtet ihr gegenübersitzt,
erfüllt sie mit solcher Qual, daß sie sich nicht mehr
auf ihr Glück besinnen kann. Die Stimme versagt
ihr Plötzlich, mit gewaltsamer Anstrengung kämpft
sie gegen die nahen Thränen.

Er bleibt stumm. In seinem Innern tobt und
wühlt es. Laut hört man das Ticken der Uhr, das
Summen des Ofentopfes; von drunten aus dem

zweiten Stock herauf tönen helle Kinderstimmen, die
miteinander Volkslieder singen.

„Ich hatt' einen Kameraden,
Einen bessern find'st du nit —"

„Seit wann?" fragte Otto plötzlich mit heiserer
Stimme, ohne sie anzusehen.

„Gestern abend!"
„Und heute morgen noch —"
Er springt heftig auf. Eine Blutwelle steigt ihm

ins Gesicht, seine Augen scheinen Funken zu sprühen.
Seine Hände ballen sich, seine Zähne knirschen. Er
eilt nach der Thür. Käthe entsetzt sich fast vor ihm,
dem sonst so sanften, schüchternen Otto. Rasch stellt
sie sich ihm in den Weg, die Hände bittend zu ihm
erhoben.

„Sie sind böse auf ihn," sagt sie mit zitternder
Stimme, „das dürfen Sie nicht! Er hat ja nur
genommen, was ihm längst gehörte —"

Otto lacht bitter auf. „O — ob es ihm gehört
oder nicht — er ist nicht so heikel —"

„Herr Strecker — !"
Otto erschrickt. „Verzeihen Sie — das war nicht

edel. Aber glauben Sie mir, es gibt Momente, in
denen uns der Edelsinn verteufelt schwer gemacht
wird."

Er atmet krampfhaft.
— „Kann dir die Hand nicht geben.
Bleib' Du im cw'gen Leben
Mein guter Kamerad —"

klingt es hell von unten herauf.
Otto horcht einen Moment. Seine Lippen zittern.
„Leben Sie Wohl," sagt er, mit Anstrengung seine

Haltung bewahrend. „Sie werden mich vielleicht nicht
wieder sprechen, bis wir beide alt und grau
geworden sind —"

„Otto — ach mein Gott — was habe ich Ihnen
denn gethan?" Sie beginnt zu weinen.

„Sie — O — nichts, woran Sie schuld wären.
Sie haben ihren Vater gerächt — ohne Ihre Absicht.
Ihnen zürne ich nicht. Gott schütze Sie, Käthe, und
erspare Ihnen —"

Er kann den Satz nicht vollenden; die aufsteigende
Rührung erstickt seine Stimme. Er drückt einen langen
Kuß auf ihre Hand.

„Und wenn Sie sich einmal nicht glücklich fühlen,
wenn er vergessen sollte — Käthe — Sie wissen,
wo Sie mich finden können."

Sanft entzieht sie ihm die Hand.
„Ja, ich weiß — Sie treuer Freund — Sie —

guter Kamerad!"
-k-

„Wenn ich behaupten wollte, Du wärest heute
abend sehr interessant, Otto, so müßte ich meiner
ehrlichen Ueberzeugung Gewalt anthun!"

Der Konsul Strecker sitzt seinem Sohn gegenüber
in seinem Wintergarten. Das Abendessen ist vorüber,
die Cigarren sind ausgeraucht. Die blauweiße Kugel
der elektrischen Lampe wirft ihr mondartiges Licht
auf die glänzenden, breiten Palmenfächer, auf das
durch kriechende Farren gebildete grüne Rondell und
glitzert in den Wasserstrahlen, die aus dem Muschelhorn

des blasenden Tritonen hervorsprudeln und
leise plätschernd in das rötliche Marmorbassin niederfallen.

Des Konsuls Hand ist die Zeitung entsunken,
in der er nur noch gelangweilt die Annoncen
überflogen hat. Er gießt sich aus der Flasche die neben
ihm auf einem japanischen Korbtischchen steht, ein
Gläschen feinduftenden alten Cognacs ein und reicht
sodann die Flasche dem jungen Manne hinüber, der
sich leise im Schaukelstuhl wiegt. Mit verhärmter
Miene blickt er zu dem Glasdach empor, an dessen

zierlichem eisernen Gebälk sich feinblättrige Schlingpflanzen

anklammern.

„Hier — zur Ermunterung der Lebensgeister.
— Was dieser Heinz einen für Zeit kostet! Ich wäre
gern noch ein wenig in den Klub gegangen; wenn
er nicht bald kommt — das Konzert muß längst
aus sein." — Er gähnt hörbar. „Apropos wie reitet
sich die „Armida"? Hat sich wirklich kein Fehler
herausgestellt?"

„Nein, Papa."
Es schlägt zehn Uhr. Der Konsul erhebt sich.

„Nun hat meine Geduld ein Ende. Grüß' ihn,
wenn er kommt. Ich muß doch hören, was es im
Klub Neues gibt."

„Vielleicht weiß Heinz Dir etwas zu erzählen,"
sagt Otto mit Bitterkeit.

Der Konsul fährt rasch herum und blickt Otto
scharf an. Dann löst sich die Spannung seiner Mienen
in ein kaum merkliches Lächeln, das einen Ausdruck
von Befriedigung über sein schmales, feines Gesicht
breitet.

„So — so!" sagt er langsam.
Er setzt sich wieder in das japanische Rohrsesselchen

und versinkt in augenscheinlich sehr angenehme
Gedanken; oenn das leise Lächeln weicht nicht mehr
aus seinen Zügen.

Draußen tönt die Gartenthorschelle und einige
Minuten später schlägt der Diener die Portiere
zurück, um den längst Erwarteten eintreten zu lassen.

,,'n Abend, Onkel —, 'n Abend, Otto!"
Otto blickt flüchtig von der Zeitung auf, scheint

noch einen Augenblick weiterzulesen, faltet das Blatt
mit stark zitternden Händen langsam zusammen und
schlägt mit erkünstelter Ruhe die Beine übereinander.

Heinz tritt zu ihm und reicht ihm die Hand,
Otto scheint es nicht zu sehen.

„Guten Abend," sagt er kalt und faltet die Hände
unter dem Knie.

Achselzuckend steckt Heinz die Hand in die Tasche
und nimmt dem Konsul gegenüber Platz. Seine
Mienen zeigen Abspannung und Verdrossenheit.

„Fang' Du mir auch noch an!" murmelt er halblaut,

mit einem verdrießlichen Blick gegen Otto. „Als
ob ich nicht schon Schererei genug hätte!"

„Hast Du Unannehmlichkeiten gehabt?" fragt der
Konsul. „Du hast uns lange warten lassen!"

„Entschuldigen Sie, Onkel, ich mußte erst meine
Braut nach Hause bringen."

„Deine — was?"
„Ah — Pardon, das ist nicht die rechte Form."

Er springt auf und knöpft seinen Rock bis oben zu.
„Ich erlaube mir, Ihnen, lieber Onkel, und Dir,

Otto, meine Verlobung mit Fräulein Katharina Lang,
Harfenvirtuosin, Tochter des verstorbenen Herrn Konrad

Lang und seiner Gattin Klara, geborene Busch,
in Berlin, ergebenst anzuzeigen."

Er plappert diese Worte schnell herunter, ohne
dabei eine augenscheinliche Gereiztheit und grimmige
Ironie im mindesten zu vertuschen.

„Meinen Glückwunsch, lieber Heinz," sagt der Konsul,

jetzt über das ganze Gesicht lachend, und schüttelt
die Hand des jungen Musikers.

„Und Du, Otto —," sagt Heinz in unsicherm Tone,
„nicht einmal eine ganz gewöhnliche Gratulation hast
Du für mich?"

„Wozu denn!" versetzt Otto, das Schwanken seiner
Stimme mühsam beherrschend. „Du heiratest das
Mädchen ja doch nicht!"

„Otto!" ruft der Konsul mahnend.
Heinz fährt wild empor. „Willst Du mich zum

Wortbruch —"
Er bricht plötzlich ab, von Otto's großem, klarem

Blick getroffen, schwenkt sich auf dem Absatz herum
und stampft mit dem Fuße auf.

„Ihr bringt mich zur Verzweiflung — ja, zur
Verzweiflung!" tobt er. „Nur immer zu — schlagt
mich, bis ich mich winde, wie ein Wurm! Konnt'
ich denn dafür? Gehetzt haben sie mich — gezwungen
— Ihr solltet doch wissen, wie ich über Künstlerehen
denke! Und wenn das Kind sich wenigstens nicht
so rasend in mich verliebt hätte —

Otto beißt die Zähne zusammen; er möchte
vergehen vor Qual und Zorn.

Und nun sprudelt Heinz seinen Bericht von gestern
abend hervor. Er ist ein wenig gefärbt — hier ist
stark aufgetragen, dort etwas fortgelassen. Ja — wie
ein wundes Reh hat das verfolgte Mädchen sich an
seine Brust geflüchtet — er ist doch nur ein Mensch
— was Wunder, daß er den Kopf ein wenig
verloren und sie geküßt hat, mehreremale, ja, er will es
nicht leugnen. Nun, was ist denn da Schreckliches!
Er möchte nur jemand sehen, der da widerstanden
hätte! Zufall, unglücklicher Zufall, daß dort jemand
gerade herumspioniert und dem Kapellmeister die
Geschichte in ganz verdrehter Weise geklatscht hat.
Wäre das nicht geschehen — Käthe würde in einer
Woche schon nicht mehr an das kleine Abenteuer
gedacht haben.

Otto lacht spöttisch.
„Nun aber war es seine Pflicht gewesen, für des

Mädchens sogenannte „Ehre" einzustehen — was
wohl so ein paar Küsse zu bedeuten haben! — und
natürlich werde er seiner Braut Wort halten, um
so mehr, als sie ihn ganz unsinnig —"

„Ja, ja, wir wissen schon!" unterbricht Otto
gequält. Er fühlt sich so wund, so unsagbar elend;
lange kann er dies Gespräch nicht mehr ertragen.

„Aber ereifere Dich doch nicht so, Heinz!" sagt
der Konsul mit eigentümlichem Lächeln. „Ich bin
überzeugt, daß Du nicht wortbrüchig wirst —
ebensowenig wie ich selbst es werde."

Heinz wird plötzlich blaß. „Onkel!" sagt er tonlos,

„beleidigen Sie mich nicht — Sie wenigstens
haben kein Recht dazu!"

„Beleidigen! Du könntest den ,Puh-Bah' im
Mikado' spielen," gibt Strecker trocken zurück.
„Gewöhnt Euch doch dieses lächerlich sentimentale Ge-
thue ab, Ihr Jungen!"

(Fortsetzung folgt.)
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ben Slbgrunb ragenbe Bilber; er ift fein SJlann ber
fp^rafe, aber er fpridjt in feiner einfachen, fd)Iid)tcn
Sprache toarm gunt §ergen unb ber Hern unb ©ehalt
eines jeben ©ebichtes gibt bemfclben einen blcibetibett
SBert. ®aS Bucß toirb baher als finniges fjeftgefdjettf
gerne gewählt uitb banfbar entgegengenommen WerSen.

28arietum#ßner-§(djettßa<fis„<&e(ammeffe|idjrif-
fen", 2fg. 2/5. S3ertin, ®ebrüber f|Sactel. 2)ie troß
bes billigen Streifes Don 50 ißfg. für jebes $eft in Dor»
gügticfjer Slusftattung Dorliegenben fünf erften 2ieferungen
ber „©efammelten ©eßriften" Don UJlarie Don ©ßner»
©fchenbad) enthalten ben erften Seil bes großangelegten,
fpannenben unb tiefbureßbaeßten Stomans: .,®as @e=

meinbefinb." ©erabe biefes SBerf geigt uns bie Borgüge
ber genialen $id)terin im hellften 2icßt: nie flattert hier
ihre SPhantafie ins Unbeftimmte, ins lleberfcßtoenglicße,
fonbern fteßt überall auf bent feften Boben ber Sehens»
Wirflichfeit. — ©eit langem War bereits ber SBunfcß nad)
ben „©efammelten ©chriften" SJtarie Don ©bncr=@fcßen»
badjs rege gemefen; bie foeben ftattgefunbene 2Seröffent=
lidjung berfelben in ßieferungen Wirb ficher aEfeitig bie
freubigfte Slufnahme finSen uitb ber 2>id)terin in ben
Weiteften Hreifen eine heimifche ©tätte bereiten.

^on ber gfättjenbett l^radjtausgaße ber (Rtitttm-
fdjett Kardien, ittuflrierf «on (èrot ^oßann (Stuttgart,

3>eut(d)e ^erfagsattfiaft), auf bie Wir feßon toie»
berßolt aufmerffam gemacht haben, finb Wieberum bier
neue §efte (13—16) erfeßienen. @ie Werben bie 3-reube
ber beutfdjen 2efewelt ait bem fdjönen Unternehmen ttod)
erhöhen; man mag in ihnen blättern. Wo man Wiü', überaE
Werben Sluge, iBßantafic unb ©emüt in gleicher SBeife
angenehm angeregt unb ber litterarifcf) SßerWöhnte wirb
fid) mit bemfelben ©enujs in ihnen bertiefen Wie bas
naioe Hinb. ®ie Seit fommt, in ber jeber ftd) nach einer
©abe für ben 2Beihnad)tStifd) umfdjaut; wir Wüßten in
biefer Slrt fein anbereS SBerf, bas jung unb alt gleid)
wiEfommen fein fönnte, als biefes, bas bis äum ©|rift=
feft DoEenbet borliegen Wirb. $er biEige fffreis bon 1
SJtarf für bas §eft geftattet aud) bent Weniger Bemittelten,
es fid) anäufcRaffen.

Jhtot BlEnfdjEtt.*)

3üngft, als ich fd)lenbernb tn bie ©tabt gegangen,
Stahm meinen ©inn alsbalb ein 23ilb gefangen,
©in feltfam S3ilb, bas Wohl mein ganäes 2eben
Slufs neu' ftets wirb bor meiner ©eele fdjWeben.
3n ©djaren fat) ich SJtäbchen ba unb Hnabett
BoE muntrer Steugier burd) bie ©äffen traben,
Unb faum geringer eilig folgten ihnen
grau'n, SKättner, ©reife, bod) mit ernftern SJÎienett.
Unheimlich fafete mid) Mes hoft'ge treiben
UnS fcRier geängftigt mufet' id) flehen bleiben.
„Sie bringen ihn," hört ich jefct einen fagen,
„®en SJlörber, ber bas ©reifenpaar erfdjlagen."
©S locfte mich ein SBeilcRen, mit bem Raufen
Slud) nad) bem feltnen ©chaufpiel hi«äulaufen.
®och pIöRlich trieb ein innres SBiberftreben
Buriicf mich wieber. ®a erhob fid) eben
©in fern ©eräufch Don taufenb SJienfchentritten,
Unb hurtig näher fam ber SEroj) gefcRritten,
S3alb fah id) unt bie nahe ©cf ihn Wenben,
Boran — ben SJlörber mit gebunbnen ®änben
Unb Wohl bewachet rechts unb linfs unb hinten
Bon breien §äfd)em mit gelabnen Klinten.
Unb bennod) fd)ien er gurcRt nod) au erweefen.
O ©ott! unb mich burchsudte jefet ein ©chrecfen,
SUS ob ber BliR Dor mir gur ©rbe fcplüge:
©d)ier trug ber SJlörber meines fjreunbes Büge,
$eS ffreuttbes, ben in manchen ernften Bahren
SUS treu unb ebel oftmals ich erfahren
3ch fah ben Bug entfdjWinbenb Weitergehen;
®od) lang nod) in ©ebanfen blieb ich flehen.
©S Wich utein ©djreden einem ftitten Hlagen,
Unb in mir jagten fragen fich auf ffragen.
SBie fommt es, bad)t' td), baff fich Stoei fo gleiten,
®ie bod) im Shun Weit auseinanber Weidjen?
Srug nicht DieEeicpt ber SJlörber in ber Bugenb,
©leid) meinem jjreunb, in fid) ben Heim ber Sugenb?
SBaS War'S, bas fo fein menfdjlich ©erg Derlepte,
$ap nimmer ihn ©ntfeplichfteS entfette
Söar's bie ©rgieljung? SBar'S bes ©djidfals Südfe,
SBeil'S ihm gebrach an 2ieb' unb äußrem ©lücfe?
SBär' biefer SJiettfd), befebirmt Don guten SJläcpten,
Slicpt aud) gebichtt äum ©uten unb äum Stecpten?
Unb Wäre niept, fo mußt' ich Weiter fragen,
SJlein greunb, ber nun Don Slcptung Wirb getragen,
Bei fcplimmerent ©cpidfal fcplimmer au^ geworben,
Bunt ©d)lad)tett fäpig, DieEeicpt gar äum SÉorben?
SlufS neu' erfdjredt bei biefem SBucptgebanfen,
Slufrafft' id) miep, um ftiE babon äu Wanfen.
Unb bort, Wo nun ber SJlörber faß gefangen,
©cplicp faept ein Spränenpaar auf meine SBangen.

*) S2lus oon itarl 2BtU;cIm Bresben unb Se'paiû,
^ier^onâ îûeria^ lbü4.

<£. gür Spre fretmblicpe SJlitteilung beften
®attf! 3rflu Sßrof. ©. Sie DlingeU ober Sotenblume,
auep ßebenSbluntc genannt (Calendula officinalis, gamitie
©cpeibenfopfblütler), ift eine orattgerote Blüte, bie in
richtigen Bauerngärten gerne als ©infaffungspßanäe be=

nupt Wirb. Sie argneilicpe SBirfung ber Stingelblume
war früper fepr gefepäpt. 3n ber Homöopathie finbet
fie Dielfacpe BerWenbung.

grl. p. in cf- Um bie günftige Beit niept gu Der=
fättmen, laffen Wir bas gewünfdjte Slegept an biefer ©teEe
folgen. Hoften erWacpfen ipnen baburcp feine, ©s gibt
Derfcpiebene Slrten, ben Hiirbis einguntadjen. 1. Hürbis
mit ©ffig unb Buder. Ser Hiirbis Wirb gefepäft,
in Streifen gefdpitten, Don ben Hernen befreit unb in
beliebig große ©iüde gefepnitten. Sluf 3 Hilo Hürbis
nimmt man V2 Sit« SBeineffig, gießt ipn über ben ge=
fepnittenen HürbiS unb läßt ipn 24 ©tuttben fiepen. Satin
foept man auf V2 ^üo Hürbis s/t Hilo Buder, fcpäumt
ipn ab unb gibt bie türbisfepnipe barein, nadjbent ber
©ffig Dorper babon abgegoffen Würbe. Bu bem befagteit
Duantum Hürbis Wirb bie ©cpale einer ©itrone unb 2
©taugen BaniEe beigefügt unb bas ©ange gefoept, bis
bie HiirbiBfcpnipe burdifiiptig finb. 2. Hürbis als
BngWer. Ser gefepälte unb Don ben Hetnen befreite

fiitrbis Wirb in ©lüde gefepnitten, in ftebenbem SBaffer
palb Wei^ gefoept, gum Abtropfen auf ein Sieb gelegt
unb auf je 1 Hilo HtirbiS 1 Hilo Buder, 2 ©ramm ge=
ftoßener SngWer, ber ©aft Don einigen ©itronen ober
ftatt beffen 2 ©ramm weißer, geftoßener Sßfeffer unb 1

SJlefferfpipe ©apennepfeffer geftreut. ©o läßt man ben
Hürbis bis gum näcpften Sag ftepen, bringt bann ben
abgesoffenen ©aft gum Hocpen unb läßt, Wenn er ab=

gefepäumt, bie HürbiSftüde barin aufWaEen, opne fie
Weidp Werben gu laffen. SJlan füEt fte in ©läfer, gießt
ben bid eingefoepten ©aft barüber unb bmbet mit Sßergas
tuentpapier gu, fobalb ber Hürbis fait geworben ift.

<X. in Spro Stuge ift pribater Slatur. Bur
Beantwortung berfelben erbitten Wir uns 3pre Slbreffe.

§errn 0fto p. in <&. SBenn 3pï «@uug an bie
ftiE Bereprte" ein Wirflid) pübfcpes Siebeslieb ift,
fo finb Wir bereit, gur Berperrlicpung 3prer flamme

' ben nötigen Staunt gu geben, felbftberftänblicp jebodp opne
ben Stamen gu nennen. Ser „Bug beS JgergenS" Wirb
ant redjten Ort bas Berftänbnis uttb bamit bas ©epo
Weden.

fyrl. cf. p. in p. ©uepen ©ie Qprem ©ntfepluffe
Dorgängig ©elegenpeit, fiep in foldjen Berpältniffen grünb=
liep umgufepen, in Welcpe bie Berbinbung mit 3prem
Bewerber ©ie bringen würbe. Bon Weitem fiept es fiep
oft leicpt an unb erfdjeint als 3öpEe, Perabgufteigen Don
feinem „©cploß" unb in ber ©ütte ftep niebergulaffen.
©ie müßten an ©teEe eines Sienftmäbcpens bie §aus=
arbeit felber tpun, Sag für Sag, fo baß 3pnen gum
„©ipwärmen gu gmeien" meiftenS bie B^'l unb fepr oft
auep bie Stimmung fehlen würbe. Sann müßten ©ie
bie taufenb Beguemlicpfeiten mangeln, an bie ©ie jept
Don Hinb auf geWöpnt finb unb bann Würben fie aucp
fiep außer bie Hreife gefteEt fepen, Don benen fie jept
gehätfcpelt Worben. ©ie müffen fiep aEeS ©rnfteS fragen,
ob ©ie Wirflicp im ftanbe Wären, 3P«ut UluSerWäplten
in aEen ßebenslagen eine wirfliipe ©efäprtin gu fein.
3n erfter 2inie finb ©ie berpflicptet, ipm mitguteilen,
baß ©ie mit leeren §änben gu ipm fommen müffen,
Wenn ©ie auf ber Berbinbung mit ipm beftepen. Sas
aEein genügt bieEeicpt, um ©ie ben BorfteEungen 3prer
©Itern gugänglicp gu maepen. — Sen gefragten Sefeftoff
laffen Wir 3puen naep 3prem SSßunfcp unter Stacpttapme
bttrep bie Bucppanblttng bireft gugepen.

|l. in fl. BJenn ©ie bie SBapl paben, einen
Dicrwöcpentlicpen HurS im HIetbermacpen ober im fjliden
unb ©lätten gu nepmen, fo bitten ©ie fiep bon 3prer
©önnerin bas leptere aus. Sas grünblicpe Hleibermacpen
tonnen ©ie in 3eit Don einem EJtonat unmöglich erlernen
unb ein bloßes unbebeutenbeS Brucpftüd nüpt 3puen
niepts. Sas gliden unb bas ©lätten bagegen ift in
biefer B«t gu lernen unb bamit finb ©ie aucp in jebern
§aufe wiEfommen.

3'tau Serena ib. in 3. 2Bir finb Spuen für 3h«
fretmblicpe BufteEung perglicp banfbar.

1». W. 100. 2Bir erwarten gerne 3h« weiteren
Belege in ber @acpe. Seilweife finb wir fepon bon an=
berer Seite informiert, gür eittfcplagenbe Stacpforfcpungen
finb Wir erfenntlicp.

Afbul'a. SBir unferfeits palten bafür, es fei pöcpft
nebenfädjlid), an welchem Sage man ben Hinbern bie

§aare fepneibe, ob man fiep nad) bent Wacpfenben EJlonb
ober nad) ben im Halenber eingegeiepneten ©ternbilbem
riepte. Ijjat aber eine SJlutter mepr als ein Hinb, fo mag
fie, „unt fiep fpäter feine BorWürfe gu maepen" unb um
in biefem ©tüde eigene ©rfaprungen gu fammeln, ipr
Hinb mit fraufem, bieptem §aarwud)s an irgenb einem

Sag unter bie ©epere nepmen, bas mit fpärlidjen, ftraffen
§aaren aber nur beim wacpfenben SJlonb unb im @tern=
bilbe beS 2öwen — Was eine lodige, WeEige SJläpne Der=

fdjaffen foE — bent ©oiffeur in Bepanblung geben. Ber»
iiert bantt bas eine bas SBacpStum feines biepten 2oden=
paares unb wirb biefes bünn unb ftraff, wäprenbbem
bas anbere lodig unb biept wirb unb erficptlid) wäcpft,
bann Weiß fie in Bufunft gang genau, Was fie gu tpun
pat. 3nt übrigen mag bie SJlutter ben Hinbern naep

iprem ©inn immerhin in beftimmten B^idjen fepneiben,
wenn fie biefe SÜBeispeit nur pübfcp für fid) bepält unb
bie Hinber in feiner SBeife bamit bepeEigt.

Sri. W- P- in £f- Saß"» B- Bafel. SP« gütige
©enbung Don Sr- 4- — iß f- 3- richtig in unfern Befiß
gelangt unb werben ©ie hiefür beftenS banfenb quittiert.

Unsere neuesten, schwarz, blau- u. modefarbigen, glatte u. Phan-
u tasie, Cheviots, Dlagonal-Tuche, damassierte u. hochmodernste

Damenstoffe für Herbst nnd Winter
sind aus den besten, eigens disponierten Edelwollen erstellt.
Diese Gewebe sind wunderbar schön, effektvoll, geschmeidig
und warm und stellen sich per Meter auf Fr. 1.65, 1.75, 1.95,
2.25 bis 4.75. (582

SMT Muster obiger, sowie sämtlicher Qualitäten von 95 Cts.
an in reiner Wolle versendet franko ins Haus

Oettinger A Ci©., Centraihof, Zürich.
Modebilder gratis, mm Unser Haus hat keine Filialen,

versendet jeden Meter Damen- u.Herrenstoffe ab Zürich franko.

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hoinmel's Hämatogen (Haemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [634

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber §aut.

w jur Reinhaltung unb 93e*

vorzüglich beefung number §autfteHenu unb SBunben.

Vorzüglich SÄjtinbmi.
Zu haben In Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.
_GeiieraI-Depôt für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Seit 30 Jahren
hat sich die Anwendung

von

Dennlers Eisenbitter
Interlaken

bei Bleichsucht, Anämie etc. vielfach bewährt.
Nicht zu verwechseln mit gleichnamigen,

minderwertigen Präparaten. (M 10331 bZ) [697

Ein probates Hausmittel. Jede sorgsame Hausfrau weiss sehr
wohl den Wert eines Hausmittels zu sehätzen, das, wie der
allbekannte Anker-Pain-Expeller, bei Erkältungen schnell und sicher
hilft. Der Anker-Pain-Expeller ist deshalb auch fast in jeder
Haushaltung zu finden, besonders in einer Zeit, wo epidemische
Krankheiten, wie Cholera, Influenza u. s. w., herrschen. Ungezählte

Dankschreiben versichern, dass in der Influenza-Epidemie
rechtzeitige Einreibungen und einige Tage Bettwärme meist über
die Krankheit hinweghalfen. Einreibungen des Unterleibes mit
Pain-Expeller haben sich auch bei Brechdurchfall als vorteilhaft
bewährt. Diese Einreibungen wirken erwärmend und anregend
und sind auch bei rheumatischen Beschwerden von bester,
schmerzstillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dieses
altbewährte Hausmittel noch nicht kennen sollten, den echten Anker-
Pain-Expeller empfehlen zu müssen, um so mehr, als sein Preis
(1 und 2 Fr. die Flasche) sehr billig ist. Die Echtheit erkennt
man leicht an der Fabrikmarke Anker. [207

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Siehe unter den Annoncen :

Magasins du Printemps de Paris."
„Les Grands

St. Gallen. Beilage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Oktober WZ.

Kleine Mitteilungen.
Der Kcrausgeöcr und Aedaktor des vortrefflichen

Mattes „Kygieia", Dr. G. Gerster in München,

ist vom Regenten des Fürstentums Solms zu dessen

Leibarzt ernannt, zur Errichtung eines Sanatoriums
nach Schweningerschcn Principien, sowie zur Leitung
eines von dem Prinzen begründeten hygieinischen Vereins
nach Braunfels bei Wetzlar berufen worden. Einen
Hygieiniker von hervorragendem Ruf kann sich der
gewöhnliche Sterbliche freilich nicht zu seinem wohlbestallten
Leibarzte bestellen, oder einen solchen sich zum persönlichen

Freunde gewinnen. Ein jeder kann aber unter
den Aerzten als Berater einen solchen sich auswählen,
der es sich angelegen sein läßt, Krankheiten, wo immer
möglich, zu verhüten, oder er kann sich heutzutage mit
Leichtigkeit doch diejenige Lektüre beschaffen, die auch der
Gesundheitspflege ihre Aufmerksamkeit schenkt.

In H-aris ist das weibliche Geschlecht bei weitem
stärker vertreten als das männliche; ersteres überwiegt
bei einer Bevölkerung von 2,400,000 um 93,553. Neben
970,715 Verheirateten sind 938,046 Ehelose, Witwer und
Geschiedene vorhanden. Von 100 Einwohnern der Stadt
haben nur 39,3 das Licht der Welt im Seinedepartement
erblickt; 60,7 stammen aus anderen Gegenden Frankreichs,

beziehungsweise dem Auslande.

Neues vom Büchermarkt.
Gedichte von Karl Milk. Keer. Dresden und

Leipzig, E. Piersons Verlag, 1894. In Karl
Wilh. Heers Gedichten spiegelt sich ein goldlauterer
Charakter, ein sinniges Wesen und ernste Gemütstiefe. Die
einzelnen Poesien sind weder überzuckertes, pikantes Konfekt,

noch prickelnder Schaumwein, der die Geister in Ekstase
versetzt, sondern sie sind schmackhaftes, vollgewichtiges
und gesundes Brot, das man jederzeit mit Behagen ißt
und zu dem man immer mit doppeltem Genusse zurückkehrt,

wenn man sich am Konfekt den Magen verdorben
hat. Heer bringt keine den Himmel stürmende oder in
den Abgrund ragende Bilder; er ist kein Mann der
Phrase, aber er spricht in seiner einfachen, schlichten
Sprache warm zum Herzen und der Kern und Gehalt
eines jeden Gedichtes gibt demselben einen bleibenden
Wert. Das Buch wird daher als sinniges Festgeschenk

gerne gewählt und dankbar entgegengenommen werden.

WarievonGbner-Hschenbachs „Gesammelte Schriften",

Lfg. 2/5. Berlin, Gebrüder Pacte l. Die trotz
des billigen Preises von 50 Pfg. für jedes Heft in
vorzüglicher Ausstattung vorliegenden fünf ersten Lieferungen
der „Gesammelten Schriften" von Marie von Ebner-
Eschenbach enthalten den ersten Teil des großangelegten,
spannenden und tiefdurchdachten Romans: „Das
Gemeindekind." Gerade dieses Werk zeigt uns die Vorzüge
der genialen Dichterin im hellsten Licht: nie flattert hier
ihre Phantasie ins Unbestimmte, ins Ueberschwengliche,
sondern steht überall auf dem festen Boden der Lebeus-
wirklichkeit. — Seit langem war bereits der Wunsch nach
den „Gesammelten Schriften" Marie von Ebner-Eschen-
bachs rege gewesen; die soeben stattgefundene Veröffentlichung

derselben in Lieferungen wird sicher allseitig die
freudigste Aufnahme finden und der Dichterin in den
weitesten Kreisen eine heimische Stätte bereiten.

Won der glänzenden Wrachtansgabe der Grimm-
fchen Märchen, illustriert von W. Grot Johann (Stuttgart,

Deutsche Werlagsanstalt), auf die wir schon
wiederholt aufmerksam gemacht haben, sind wiederum vier
neue Hefte (13—16) erschienen. Sie werden die Freude
der deutschen Lesewelt an dem schönen Unternehmen noch
erhöhen; man mag in ihnen blättern, wo man will, überall
werden Auge, Phantasie und Gemüt in gleicher Weise
angenehm angeregt und der litterarisch Verwöhnte wird
sich mit demselben Genuß in ihnen vertiefen wie das
naive Kind. Die Zeit kommt, in der jeder sich nach einer
Gabe für den Weihnachtstisch umschaut; wir wüßten in
dieser Art kein anderes Werk, das jung und alt gleich
willkommen sein könnte, als dieses, das bis zum Christfest

vollendet vorliegen wird. Der billige Preis von 1
Mark für das Heft gestattet auch dem weniger Bemittelten,
es sich anzuschaffen.

Zwei Menschen.*)

Jüngst, als ich schlendernd in die Stadt gegangen,
Nahm meinen Sinn alsbald ein Bild gefangen,
Ein seltsam Bild, das wohl mein ganzes Leben
Aufs neu' stets wird vor meiner Seele schweben.

In Scharen sah ich Mädchen da und Knaben
Voll muntrer Neugier durch die Gassen traben,
Und kaum geringer eilig folgten ihnen
Frau'n, Männer, Greise, doch mit ernstern Mienen.
Unheimlich faßte mich dies hast'ge Treiben
Und schier geängstigt mußt' ich stehen bleiben.
„Sie bringen ihn," hört ich jetzt einen sagen,
„Den Mörder, der das Greisenpaar erschlagen."
Es lockte mich ein Weilchen, mit dem Haufen
Auch nach dem seltnen Schauspiel hinzulaufen.
Doch plötzlich trieb ein innres Widerstreben
Zurück mich wieder. Da erhob sich eben
Ein fern Geräusch von tausend Menschentritten,
Und hurtig näher kam der Troß geschritten.
Bald sah ich um die nahe Eck' ihn wenden,
Voran — den Mörder mit gebundnen Händen
Und wohl bewachet rechts und links und hinten
Von dreien Häschern mit geladnen Flinten.
Und dennoch schien er Furcht noch zu erwecken.
O Gott! und mich durchzuckte jetzt ein Schrecken,
Als ob der Blitz vor mir zur Erde schlüge:
Schier trug der Mörder meines Freundes Züge,
Des Freundes, den in manchen ernsten Jahren
Als treu und edel oftmals ich erfahren!
Ich sah den Zug entschwindend weitergehen;
Doch lang noch in Gedanken blieb ich stehen.
Es wich mein Schrecken einem stillen Klagen,
Und in mir jagten Fragen sich auf Fragen.
Wie kommt es, dacht' ich, daß sich zwei so gleichen,
Die doch im Thun weit auseinander weichen?
Trug nicht vielleicht der Mörder in der Jugend,
Gleich meinem Freund, in sich den Keim der Tugend?
Was war's, das so sein menschlich Herz verletzte,
Daß nimmer ihn Entsetzlichstes entsetzte?
War's die Erziehung? War's des Schicksals Tücke,
Weil's ihm gebrach an Lieb' und äußrem Glücke?
Wär' dieser Mensch, beschirmt von guten Mächten,
Nicht auch gediehn zum Guten und zum Rechten?
Und wäre nicht, so mußt' ich weiter fragen,
Mein Freund, der nun von Achtung wird getragen,
Bei schlimmerem Schicksal schlimmer auch geworden,
Zum Schlachten fähig, vielleicht gar zum Morden?
Aufs neu' erschreckt bei diesem Wuchtgedanken,
Aufrafft' ich mich, um still davon zu wanken.
Und dort, wo nun her Mörder saß gefangen,
Schlich sacht ein Thränenpaar auf meine Wangen.

*) Aus „Gedichte von Karl Wilhelm Heer", Dresden und Le'pzia,
Piersons Vericu^. 1dL4.

Briefkasten.

G. ZZ. Für Ihre freundliche Mitteilung besten
Dank! Frau Prof. S. Die Ringel- oder Totenblume,
auch Lebensblume genannt (Dalsndula ollieinalis, Familie
Scheibenkopfblütler), ist eine orangerote Blüte, die in
richtigen Bauerngärten gerne als Einfassungspflanze
benutzt wird. Die arzneiliche Wirkung der Ringelblume
war früher sehr geschätzt. In der Homöopathie findet
sie vielfache Verwendung.

Frl. W. in L. Um die günstige Zeit nicht zu
versäumen, lassen wir das gewünschte Rezept an dieser Stelle
folgen. Kosten erwachsen ihnen dadurch keine. Es gibt
verschiedene Arten, den Kürbis einzumachen. 1. Kürbis
mit Essig und Zucker. Der Kürbis wird geschält,
in Streifen geschnitten, von den Kernen befreit und in
beliebig große Stücke geschnitten. Auf 3 Kilo Kürbis
nimmt man V? Liter Weinessig, gießt ihn über den
geschnittenen Kürbis und läßt ihn 24 Stunden stehen. Dann
kocht man auf V- Kilo Kürbis °/« Kilo Zucker, schäumt
ihn ab und gibt die Kürbisschnitze darein, nachdem der
Essig vorher davon abgegossen wurde. Zu dem besagten
Quantum Kürbis wird die Schale einer Citrone und 2
Stangen Vanille beigefügt und das Ganze gekocht, bis
die Kürbisschnitze durchsichtig sind. 2. Kürbis als
Ingwer. Der geschälte und von den Kernen befreite

Kürbis wird in Stücke geschnitten, in siedendem Wasser
halb weich gekocht, zum Abtropfen auf ein Sieb gelegt
und auf je 1 Kilo Kürbis 1 Kilo Zucker, 2 Gramm
gestoßener Ingwer, der Saft von einigen Citronen oder
statt dessen 2 Gramm weißer, gestoßener Pfeffer und 1

Messerspitze Cayennepfeffer gestreut. So läßt man den
Kürbis bis zum nächsten Tag stehen, bringt dann den
abgegossenen Saft zum Kochen und läßt, wenn er
abgeschäumt, die Kürbisstücke darin aufwallen, ohne sie
weich werden zu lassen. Man füllt sie in Gläser, gießt
den dick eingekochten Saft darüber und bindet mit Perga-
mcntpapier zu, sobald der Kürbis kalt geworden ist.

<L. W. in ZS. Ihre Frage ist privater Natur. Zur
Beantwortung derselben erbitten wir uns Ihre Adresse.

Herrn Htto W. in A. Wenn Ihr „Sang an die
still Verehrte" ein wirklich hübsches Liebeslied ist,
so sind wir bereit, zur Verherrlichung Ihrer Flamme
den nötigen Raum zu geben, selbstverständlich jedoch ohne
den Namen zu nennen. Der „Zug des Herzens" wird
am rechten Ort das Verständnis und damit das Echo
wecken.

Frl. L. ZZ. in W. Suchen Sie Ihrem Entschlüsse
vorgängig Gelegenheit, sich in solchen Verhältnissen gründlich

umzusehen, in welche die Verbindung mit Ihrem
Bewerber Sie bringen würde. Von weitem sieht es sich

oft leicht an und erscheint als Idylle, berabzusteigen von
seinem „Schloß" und in der Hütte sich niederzulassen.
Sie müßten an Stelle eines Dienstmädchens die Hausarbeit

selber thun, Tag für Tag, so daß Ihnen zum
„Schwärmen zu zweien" meistens die Zeit und sehr oft
auch die Stimmung fehlen würde. Dann müßten Sie
die tausend Bequemlichkeiten mangeln, an die Sie jetzt
von Kind auf gewöhnt sind und dann würden sie auch
sich außer die Kreise gestellt sehen, von denen sie jetzt
gehätschelt worden. Sie müssen sich alles Ernstes fragen,
ob Sie wirklich im stände wären, Ihrem Auserwählten
in allen Lebenslagen eine wirkliche Gefährtin zu sein.

In erster Linie sind Sie verpflichtet, ihm mitzuteilen,
daß Sie mit leeren Händen zu ihm kommen müssen,
wenn Sie auf der Verbindung mit ihm bestehen. Das
allein genügt vielleicht, um Sie den Vorstellungen Ihrer
Eltern zugänglich zu machen.— Den gefragten Lesestoff
lassen wir Ihnen nach Ihrem Wunsch unter Nachnahme
durch die Buchhandlung direkt zugehen.

A. K. in M. Wenn Sie die Wahl haben, einen
vierwöchentlichen Kurs im Kleidermachen oder im Flicken
und Glätten zu nehmen, so bitten Sie sich von Ihrer
Gönnerin das letztere aus. Das gründliche Kleidermachen
können Sie in Zeit von einem Monat unmöglich erlernen
und ein bloßes unbedeutendes Bruchstück nützt Ihnen
nichts. Das Flicken und das Glätten dagegen ist in
dieser Zeit zu lernen und damit sind Sie auch in jedem
Hause willkommen.

Frau Verena G. in Z. Wir sind Ihnen für Ihre
freundliche Zustellung herzlich dankbar.

W. W. 100. Wir erwarten gerne Ihre weiteren
Belege in der Sache. Teilweise sind wir schon von
anderer Seite informiert. Für einschlagende Nachforschungen
sind wir erkenntlich.

Äköuta. Wir unserseits halten dafür, es sei höchst
nebensächlich, an welchem Tage man den Kindern die

Haare schneide, ob man sich nach dem wachsenden Mond
oder nach den im Kalender eingezeichneten Sternbildern
richte. Hat aber eine Mutter mehr als ein Kind, so mag
sie, „um sich später keine Vorwürfe zu machen" und um
in diesem Stücke eigene Erfahrungen zu sammeln, ihr
Kind mit krausem, dichtem Haarwuchs an irgend einem

Tag unter die Schere nehmen, das mit spärlichen, straffen
Haaren aber nur beim wachsenden Mond und im Sternbilde

des Löwen — was eine lockige, wellige Mähne
verschaffen soll — dem Coiffeur in Behandlung geben. Verliert

dann das eine das Wachstum seines dichten Lockenhaares

und wird dieses dünn und straff, währenddem
das andere lockig und dicht wird und ersichtlich wächst,
dann weiß sie in Zukunft ganz genau, was sie zu thun
hat. Im übrigen mag die Mutter den Kindern nach

ihrem Sinn immerhin in bestimmten Zeichen schneiden,
wenn sie diese Weisheit nur hübsch für sich behält und
die Kinder in keiner Weise damit hehclligt.

Frl. W. W. in St. Jakov b. Basel. Ihre gütige
Sendung von Fr. 4. — ist s. Z. richtig in unsern Besitz
gelangt und werden Sie hiefür bestens dankend quittiert.

Ilosers nousstou,sek«»», d>su- u. moilàtdlgsn, glatis u.vvan»^ tzsis, vkoviots. Vlsgonsl-Iucke, «lamasswtts ii.txiclimoànsts
llâiuenslcâ kir llerdst uuà Nintei' ^»»»»

sîuà aus üeu dusteu, sixuns aispouisrteu rcâsluolleu erstem.
Diese <Ze>vsde swa viliàrdar seàiin, eirektvoll, xeseàmeickix
uml uai'i» uuà sìsUsu sied per dieter auk ?r. 1.K5, 1.75, 1.95,
2.25 dis 4.75.

^ ^

<SW

Nvttliigvr »4 Oi«., Lentralbok, ^iirîeli.

Lei ^x>x>SìiîIosig^Sit
sekleobìer Verdauung, Dlutarmut, bîerven- uuà Der?-
sebiväebs, geistiger uuà lcörxsrliebsr Lrscböxkung,
in àer Cenesungs^sit naek llsdsrdaktsn Itranlcbsitsn
vird Sr. meà. llommel's Niiniatogen (Dssmoglobinuin
dépurât. stérilisât. liquid.) mit grossem Lrkolge all-
geivandt. Lsbr angsuskiner Dssebmack uuà niäctitig
appetitanregende sielisrs Wirkung. Depots ill allen
^.pottieksll. Prospekte mit Hunderten von nur ärat-
lieben Cutacbtsll gratis und krankn. Xieolaz â Do.,
pbarin. Dabor., /ürieb. s634

l.Allo!in-^àtisH(kW-l.anolin
à l.anolinfàik IVlartiniitenfsIlis bei Korlin.

zur Pflege der Haut

». zur Reinhaltung und Ve-
VO^U^IiOlI dectung wunder Hautstellen^ und Wunden.

Vor-üglicl,
Kindern.

Xu baben In 2lnnlubon à 50 et., in Kloebäoson à 25 u. 15 ot.
in tien inei8ten ^potkeken, Drogerien n. Karkàmerien.

(?enenni-I)epüt tun <iiv Sok^veis: k. Ilnxel, Auried.

8eit Zl> àdrev
ZZQl sicz^i âÎS

von

llonnlvi's ILisenàIttoi'
IntSiänksn

bei ItIvRoIisiiellt, ^iiitini« etc. vielkaeb bsväbrt.
Mebt üu vsrcveebssln mit gleiobnamigsn, minder-

fertigen Dräparatsn. (Ick 10331 d!2) s697

wobl âen >Vert eines Hausmittels 211 sebätAkn, âas, wie âer all-
bekannte àkerNain-Ilxpeller, bei Erkältungen sobnell unâ sieber
biltt. ver àker-Nain-IlxpelIer ist clesbald auob fast in ^'eâer
Ilausbaltung 211 Lnâen, besonâers in einer Zeit, wo epiâemisebe
Xrankbeiten, wie Obviera, Inüuen2a u. s. w., bsrrseben. Knge-
Aäblte vanksebrsiben versiebern, âass in âer Inüuen^a Lpiâeinis
reebtAsitigs Einreibungen nnâ einige Dage Lettwärine ineist über

üeste Letteinlago
àirekt âurek ^241

N. Lrupbaeker â Solin, /llrlà
IHM- Liebs unter den Annoncen:

àgasins du Drintsmps ds Laris."
„Des Krands



Stfjtanrtrer JTransn-JBsttung — filSttex fßr Iren ftSuelhtjen firsts

Gesucht :
für ein Herrschaftshaus in Glarus ein
gewandtes, erfahrenes, im Kochen
geübtes Dienstmädchen. Gute Zeugnisse

unerlässlich. Offerten unter Chiffre
J G 712 an die Exqedition d. Bl. [712

Eine Tochter mit guter Schulbil¬
dung und sauberer Handschrift,

intelligent und fleissig, findet Stelle
als Lehrtochter oder Volontärin in
einem Tuchladen, Fabrikations- und
Versandgeschäft auf dem Lande. Gelegenheit,

Korrespondenz und Buchhaltung zu
erlernen und Warenkenntnis zu erwerben.

FürPensionwird anfänglich Fr. 30.—
per Monat verlangt. Anmeldungen mit
Photographie und Schulzeugnis an G G

poste restante Langenthal. [703

Eine Gouvernante, diplomiert, in
Haus- und Handarbeiten gut bewandert,

sncht Stelle als solche oder als
Sttttze der Hausfrau. Zeugnisse
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten an
die Expedition d. Bl. erbeten. [714

Eine junge Tochter sncht Stelle in
der französischen Schweiz pis

Zimmermädchen oder zu
Kindern, wo sie bei etwas Lohn Gelegenheit

hätte, die französ. Sprache zu
erlernen. Gefl. Offerten unter Chiffre 708
an die Expedition dieses Blattes. [708

Ein Frauenzimmer, 40 Jahre alt,, sucht
Stelle als Gouvernante zu einer

Dame oder zu Kindern. Sie spricht
deutsch, französisch und etwas englisch.
Zeugnisse über bisherigeThätigkeit stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre 702
an die Expedition d. Bl. [702

Eine junge Tochter, welche die Haus¬
geschäfte und das Kochen versteht,

sncht eine Stelle znr Aushülfe in
einer kleinern Familie für circa fünf bis
sieben Monate. Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes. [709

Ein Töchter - Insitut Rheinpreussens
bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Für Eltern.
In einer empfehlenswerten Familie

eines schönen Dorfes des Kantons Waadt,
am Ufer des Neuenburgersee, finden

3 Töchter
liebevolle Aufnahme und Pflege, sowie
ausgezeichnete Gelegenheit, die französische

Sprache und Handarbeiten zu
erlernen. Gewissenhafter Unterricht im
Hause ; angenehme und gesunde Gegend.
Familienleben, sorgfältigste Ueberwa-
chung. Ausbildung in den Hausgeschäften.

Referenzen von früheren Pensionstöchtern.

Mässiger Pensionspreis.
Offerten unter Chiffre 609 an die

Expedition d. Bl. [609

Telephon

Im [655

Familien-Pensionate
yon Fran Pfarrer Schenker in Genf

finden noch zwei Töchter, welche die
Sprachen lernen und die von der Stadt
eingeführten Fachkurse besuchen wollen,
freundliches Heim. Vorzügl. Referenzen.

Pensionnat

de jeunes demoiselles.
Les Bergières, Lausanne (Suisse).

Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 11474 L) [648

Directrice : Mlle C, Weuve.

Hunzikers
Kaffee

Surrogat.
BESTER

Schntz-Marke.

Gesnndheits-
Kaffee Zusatz.

Sanitätsgeschäft

zum roten Kreuz

Verband-

[828]

Etuis

Taschen

Material

Schachteln

Kasten

Hechtapotheke

C. Fr. Hausmann

ofme
preis»

<Zrt)ö!}ttng in
jdtjrlidf 24 vcldf

^Paftrlrittt ttwrnmerw
Vitt je \2, ftatt 8

Helten, tiefe ft \2 grcftew far»
t»igen Zttobtn 0 patteromen mit

gegen |0Q .ffgiinn unb H Beilagen
mit etwa 280 ScfrnUttnttytem.
Dierteljdtjrlich RtH. 25pf.= 75»r.

gu bejiehen burcfy alle Snd?l)anblungen
unb poflanftalten (poit»geitungs*KataIoq:
Hr. 4252). probe»nummern in ben Buch'

Ijanblnngen gratis, rote and? bei ben
Cypebltionen

Berlin W, 55. — Wien I, (Dperng. 3.

<8C0VÜtt6ct >1865.

leinen,
von [679

80 Cts. bis Fr. 1. 30

per Paar,
empfiehlt en gros et

en détail

in grosser Aaswahl

C. Schelb-Brugger

äy

14 Marktplatz 14,

S t. Gr allen.
Ia Qualität Quitten

für Gelee und Konfitüren (656

Fr, 2. 50 das Kistchen von 5 Kilo und Fr. 4. 50
dasjenige von 10 Kilo franko. Sich zu wenden
an Aug. Martin & Cie., prop., in Ardon, Wallis,

Konlitti Bettln,
von einfachsten bis hochfeinen,

liefert franko
jede Bahnstation bei promptester

und billigster Bedienung
das Ansstener-fiagazin

von G. Kuhn-Grob, Nesslau,
(H 2558 G) Toggenburg. [706

Industrie- und Gewerbemuseum St. Gallen.

IBügelkiurs
Montag den 30. Oktober bis Samstag den 2. Dezember.

21/, Tage Unterrichtszeit per Woche.

Kursgeld IVr. lO. —.
Anmeldungen nimmt bis zum 28. Oktober entgegen

713] (m 3310 z) Die Museumsdirektion.
Mrrfjtr Srfjtui&er-Bkatremu.

jyrafttifdje itnö tpcoretifipe gfndjfcljranflaft für Jamen- unb j?8âfdjefdjneibcrei
Don £dju>egero jSUdjnewitfdj, jürid), Ahtbenljof 5.

Ausgebildet als Directrice. ®cue *ut|'eJlbe,:

unb

IPärrffrrdlttcifrerei
beginnen am 1. unb 15. jeben üftonats, ebenfo ftufdpictbes unb
WbcnDfurje.

2lu8bilbung $treftricen, Grtjttetbcrimtcn, forote für ben
£au§bebarf.

Anfertigung non tfoftümen unb jtonfeftton unter ©arantie
für tabellofen ©iç.

tarifer, 2ßiener unb berliner Wobejoumale.
#ür au'toärts genügt ©infenbung einer ïaiOe.
@d)nittmufter in allen ©röfcen, fotüie nad) 3Wafj.

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Aasgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [688

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis and franko.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Gesch&ft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

Inolenm am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inolenm Milieux, 183X230, 183X275, 230X275, 230X320, 215X366 cm.,
Inoleum Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inolenm Vorlagen, 91X50,105X50,100X60,114X68,180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Epilepsie
(Fallsucht).

Gründlich und dauernd heilbar, ohne
Bromkali, welches nur die Nerven
zerrüttet. — Ausgezeichnete Erfolge
auch in der Schweiz.

Besitzer des unfehlbaren Mittels (selbst
Schweizer) heilte damit seinen eigenen
epileptischen Sohn vollständig. [707

Sich in vollem Vertrauen zu wenden an
G. G., Castelfidardo 8, JHilano.

Feinstes Tafelst
auf Villa „Aurora", Rheineck.

G. Schönknecht, Gärtner. [658

i

••••••••••••••••••••••••
•g Universal-Frauenbinde

• ï (Waschbare Monatsbinde).

• «g 4,I>atenh421T. Deutsch.ReichNr.6117.,
5 Einzig wirklich bewährte, praktische
5 -g und preiswürdige Binde dieser Art.
X » Prospekte, Preislisten und Auswahl-
2 "S Sendungen franko durch
S M E. Ghristinger-Beer, Rorschach.

9 H Engros bei E. G. Herbschieb, Ro-

J ^ manshorn. (539 ^
Bettfedern und Flaum

werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel
Gerbergasse 15 and Entere Rheingasse 10.

Prompter Versand nach auswärts.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlAtrr fkr den häuslichen Kreis

LrSSUOllt:
für ein Lsrrscbaktsbaus in Olarus sin
gewandtes, srkabrsnss, im 14 « eI» « «
geübtes <>< !<«>». Outs /sug-
nlsss unsrlässlieb. Okkerten unter Okilkre
1 O 712 an die Lxizsdition à. LI. (712

Vl^tiie Veelitvr mit guter Lcbulbil-
dung und sauberer Landsebrikt,

intelligent und lleissig, tiii«Ivt stelle
als Lsbrtoebtsr oder Velantärlii in
einem Luebladen, padrikations- und Vsr-
sandgssebäkt auk dem Lande. Oslsgen-
beit, Korrespondenz und Luebbaltung xu
erlernen und Warenkennlnis xu srwsr-
den. pürpsnsionwird ankänglicbPr. 30.—
per Nonat verlangt. itumeldungen mit
pbotograpbis und Lebulxsugnis an O O

poste restants Langentkal. (703

1?ins 0eiiv«ri>»i>t«, diplomiert, in
lli Laus- und Landarbeiten gut bewan-
dert, quellt Stell« als solede oder als
Stllt^e Äer Ilnu^tr»». Zeugnisse
sieden xu Diensten. Osll. Okkerten an
die Expedition d. Ll. erbeten. (714

ITbus iungs Locbtsr s««I»t Stelle in
Hi der tr»»,ö>«I^<lieil S< I,,vvi^ pls
X1i»i»vri»jt<I<I>vii oder su liinde

r». wo sie bei etwas Lobn Oslsgen-
bsit bätts, die kranxös. Lpraebs xu er-
lernen. Oskl. Okkerten unter Obikkre 708
an die Expedition dieses LIattss. (708

ZT'in prausnximmsr, 40 labre alt,.«»e!»t
1-i Stell« als tiniivvrnnnt« xu einer
Lame oder xu Lindern. Lis spriekt
dsutsek, kranxösisek und etwas engliseb.
Zeugnisse über blsbsrigsLbätigkeit sieben
xu Diensten. Okkerten unter Obikkre 702
an die Expedition d. LI. (702

l^ins ^ungs Locbter, wslebe die Laus-
üi gsscbäkts und das Locken versiebt,
»««lit eins Ltells sue t»>«l>nltv in
einer kleinern pamilis kür oiroa künk bis
sieden donate, ànkragsn bskördert die
Expedition dieses LIattss. (709

Välin pöebter » Insitut Lbsinprsusssns
bietet einer LIsländerin oder Dran»

xösin Pension und vorxügl. Lntsrriebt
xum kalben Pensionspreis (500 Nark
^äbrl.), wenn sis täglick eins Stunde in
ibrsr àttsrspracbs erteilt. (800

kun Llîvnn.
In einer smpkeblenswertsn pamilis

eines sobönsn Dorkss des Lantons IVaadt,
am Lksr des Leusnburgerses, klndsn

S l iìi litvr
liebevolle àknabme und kllegs, sowie
ausgsxsicbnets Oslegsnbeit, die kranxö-
sisebs Lxracbe und Landarbeiten xu
erlernen. Oswisssnbakter Lnterriekt im
Lause; angsnekms und gesunde Legend,
pamilienlsbsn, sorgkältigste Lsderwa-
cbung. Ausbildung in den Lausgescbäk-
ten. Leksrsnxen von krüberen pensions-
töebtern. Nässigsr Pensionspreis.

Okkerten unter Obikkrs 609 an die Lx-
pedition d. öl. (609

'rslspboii

Im (655

?ami1isli-?en8i0nats
sai kkäii kkärrer 8edeàr i» keiik

kndsn noeb xwsi Löcbtsr, welebs die
Lpraebsn lernen und die von der Stadt
eingskübrtsn paebkurss besucben wollen,
krvulldliebvs Leim. Vorxügl. Lsksrsnxsn.

?WiMilt
à MW âMàllW.

kerZàn, lilll^illllltz (8i!zz°).
Lombrs limite d'élèves. Ldueaìlon st

instruction très soignées. LxvvIIvntes
rèkèrence». (L 11474 L) (648

Directrice: Aile O, VVeuve.

llun?iker8

Xàe
8urrogat.

KNIIZK
8«kutZ-U»rke.

Keslliiàà-
líàe - îllkà

SàMMM
2um rànXreu?

Verbanci-

(828Z

Ltui8

Ia8vken

IVIaterial

8vkaotiteln

Kki8ten

Hausmann

okne

preis«
Erhöhung in

jährlich 24 reich
illustrirt«n Nummern

von j« Z2, statt bisher 8

Seiten, nebst >2 großen
farbigen ZNod«n - Panorainen mit

gegen ivv Figuren und 14 Veilagen
mit etu»n 2«« Schnittznnfter«.
vierteljährlich IM.2SPf.—7S«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (Post-Aeitungs-Aataloa:
Nr. 4252X Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Verlin SS. — îvien I, (vperng. Z.

Gegründet lSSS.

leinen,
vou ^679

80 Ots. bis Pr. 1. 30

per paar,
empüsblt su gros et

ell détail

ill zr«88«r ^ll8LäIiI

L. Lelielb-Ktuggek
^ 14 UarLtpIà 14,

î K î. » 11 « ri.

la Qualität yuiìten
kür <»«>«« uud lionlitiirv» <K5li

l'r. 2. Ll) àas Xistásu von k ^No unâ b'r. 4. Ll)
às^sQixs von il) Xilo àà0. Lied 2U wsnàeii
an Aug. Martin â l)Is., prop., in Apäon, Wallis

WMls Lkîlsii,
voll einkaelisteii bis bvcbkeinvn,

lieksrt krallbo
jede Labllsìatioll bei promptester

und billigster Ledisnung
das ^n«»teuer»Al»N»«in

von k. liukn Krob, ^!k88>au,
(äW8K) 'k0!gg«nl»»r^. ^706

lààe- uiill KkVisi'kmliskW 8t.KiiIIvn.

Nontax àsn 30. Olrtobsi' bis LamstaA äsn 2. Ve/6mb6p.
2'/g Ilài'i'ielàMit P0t' >VooIlv.

1v irr'!»^ <>1t1 IO. —. ^^nillölcltiLKeL nimmt bis xum 28. Oktober out^eAsu

7i3z M 3310 Ois MusSuirisâii'àìioli.
Zürcher Schneider-Akademie.

praktische und theoretische Kachkehranstakt sür Damen- und Wäscheschneidcrei
von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Aindenhos S.

ill8xk>»i>àt kl8 vireetrke. à- «uri-in der

Damen-
und

Mkschefchneiderei
beginnen am I. und 15. jeden Monats, ebenso Zuschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für au'wärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

^kaàOwis 2u Berlin naeb âer vsrbssssr-
tsn unà vsrvollltommnstvn Nstbcxle àes
verstorbenen Direktor

1ü8A«biIäet il>8 lelirerik.^

8l)iiAl!!< in >Vien.

iiebe ^usebneiàekuvsì von ii. 8ii^liI^AdtbI
in Berlin. s688

rlsâS DàvIS
pi'üib melns keiuell

I^oâsri
Vn8 Losto Ullà LilllAsto kür

XMine um! Hàl.

3S6Z

8t. KsIIen unit itllnelien.

Nu8ter Zr»ti8 oiiä ülmli«.

VorlinnAstokko
»Igsnes und ongllsobs» Fabrikat, orsms und weiss, in grösster Zuswakl,
liekert billigst das Mdosux-kZssobäkt von — àster kranko — s783

L. kiek (vormkls lisl à kMMàini). Berisau.

I-I.
33 Vsäisnstrssss — 31. ^sIISN — Vsktisnstrssss33

bssbrt sieb xu okkeriersu:

lnelenin am Stück in 180, 270, 360 cm. öreite,
luoleen, bilieux, 183X230, 183X275, 230X275, MXZA, SISXM cm.,
tnelenii» Läuksr, 67, 90, 114 cm.,
liieleim» Vorlagsll, 91X50,105X50,100X60,114X68,180X30 cm.,

nebst I'I>i>i<I>». I»z»e>«tr>-, ulld ^»te-
I «z»z»iel»vi, aller Zrt

I«t s880

Bpilspsis
l^allsuebl).

Orülldlieb und dauernd bsilbar, obne
öromkali, wslebes nur die Lervsa xer-
rüttst — áu»ne2vtvl»i»vte ürkelK«
»»ill ti> See 8>< I>»«I,.

össitxer des ullkebldarsn Idittels (selbst
Scbweixer) bellte damit seinen eigenen
spilsptiseben Lobn vollständig. (707

Lieb in vollem Vertrauen xu wenden an
15. <>.. t»stellia»rä« 8, »il»i><».

Ml«8 fM8l
auk Villa „àrora", klivioeek.

k. 8Màeckt, Kärtokr. t658

k

»«s»»»»«»»««««««««»»«»««
ZZ i1llivki'8llì.kl!lUMl>lilà
» H (làclàis kWslsdililiö).

^ « 4»Batent4217. v6ut8eb.Reiob1!sr.6117.,

îZ L lîlikistiiigei'-Sssi', lî^scliscii.

î U Hvxros vol L. k. vsrbsodlod, k»-^ inansborn. (539

MêêêêDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

k«lltà uliâ ìkW
werden bestens gereinigt und dosinüxisrt
durcb die östtwarsobandlung (613

f'fister-Ltll'isten, Dasei
KerberZ»88« tzö un«I bàk KIieillAk88e lO.

prompter Versand naeb auswärts.
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05
OS
CO Kostenfrei

versenden wir den lllustrlrten
Catalog, In deutsctier Sprache,
enthaltend die neuen Modekupfer

für die Winter-Saison, auf
franKirtes Anfragen an

JULES JALUZOT & C°

PARIS

Muster der grossartigen
Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angahe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

SPEDITIONEN NACH AUEN WELTTHEILEN.

Porto-u. zollfreie Versand-Bedingungen
sowie alle nöthlgen

Anleitungen zum Maassnehmen und
zur genauen Ausführung der
Bestellungen aus den Catalogen
ersichtlich.

Corresponde!» in allen Sprachen

Eigenes Speditionshaus in Basel
St-Albananlage, 3

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von

Carl Pfaltz, Basel.
Siidwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [623

Multergasse 10, St. Gallen.

Erstellung von : [684

Weisszeugstickereien,
Durchbrucharbeiten,
künstlichen Broderien,
Garn-, Seiden- und Wollenfestons,

Vorzeichnungen.

Schwabenkä 1er-Fa 1 len.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,

Ermatingen, Thurgau. [395

Mode-Haus

J. SPOERRI
Kappelerhof ZÜRICH

Winter-Saison 1893.
Grösste Auswahl in

Herbst- und Winter -Costumestoffen
Passende Garnituren in Sammeten, Seide und Passementerie

Hochfeine Jleuheifen
Catalog und Muster franko umgehend. [652

Schuhwaren-Massgeschäft
von

KARL KLEB - zur Löwenburg - ST. GALLEN.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

ScliuliTxraien.
in jeder gewünschten Ausführung.

Reparaturen aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe
sauber und möglichst billig.

Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen. [6I7

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gegründet j p Zwählen, Thun. ^r'iiM(let

1866 1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [57

Zweischläftge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » > > » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 21/2 Pfd. » > » 100
Ohrenkissen, l'/> > » » >60
Zweischi, tlaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > > » » 152
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > > 90

60
135
120

60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
1

35
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Ï
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von

Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [83

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Gestickte Bandes und Entredeux

18a 8t. Leonhardstrasse,

eigener Fabrikation, mit und ohne Apprêt,
in allen Breiten und Preislagen,-halte stets

in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

L. Ed. Wartmann,
ST. GALLE TV. [687

hinter (1er Kantonalbank,

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung: pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ 7»

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [620

V^-

Sage mit 50% Rabatt
wird so lange Vorrat:

KNEIPPS
Gesundheitswäsche

gegen Nachnahme versandt
Hemden I. ."»O
I losen 3. —
Jacken 3. —
Socken 1.50

ans gebleichtem Ia

Tricot-Leinen, exakt

nach Pfarrer

Kneipps Vorschrift

also halbe Preise!
Bad- und Kranken-Wäsche,

Tricot- null Reinten-Leinen
im Allein-Depot von: [666

Martin Hüber, Gassen, Zürich.

Trauben
pauz süsse, weisse Piemonteser, versendet franko
das Kistehen à 3 Fr., blaue Tessiner, das 5 Kilo-
kistchen zu 2 Fr., 10 Kilo Kastanien zu Fr. 2.80.
700] Alwine Schmid, Lugano.

Die St. Galler
Dampf- Kaffee - Rösterei

von

BAUMGARTNER & Co., ST. GALLEN

liefert stets frisch

s^« gerösteten Kaffee s

in verschied. Qualitäten zn den billigsten Preisen.

Motor - Betrieb

4|Neueste Maschinen #.
Muster zu Diensten.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [8

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fkr den häuslichen Nreis

Xostknkrs!
versenâen vlr Usn luustrlrten
Satsiox, In Usulsener sprsslls,
entlialtend als nsusn ^loàslcup-
ksr für als V/inior-Saison, »ul
lrsnxirtes anfragen an

ivirs ^ài.uioi ^e°
«»»NIS

illuster der grosssrllgen Sortl-
mente des I^rlntsinps snenlalls
gratis. vm Zensus xngsvs der
gevvünscNten Sorten wird redeten,

si-cviiiodc» »»c» «tic» «ci.iincil.cn.
?orlo-u. zollfreie versancl-neclin-

gungsn sovle aus nölNlgsn ànisl-
lungen zum dlaassneNmsn und
zur genauen ^uslünrung der
LsslsUungsn aus den llalslogsn
erslebtllon.

lîoff«s>io»li«»z in nil»» Spinell«»

P/ASNNS 5/)s^/f/onsdans /n Lass/
Zt->l/danan/ass, L

garantiert sebte, reine Aalaga», Nadeira-
und sonstige Lüdweine billigst zu bs-
zisben vunsekt, verlange die ?rsisliste
von

8ûàà-Ii»p«rt' uiiil Versîìnâ-veseliM.
Lortierts Drodekistcbsn von 3 ganzen

Dlaseden kür Dr. 5. 30 krankc» durcb die
ganze Lektveiz. s623

Zliilterxâsse lit, 8t. Kallen.

Drstellung von: s684

wsissZiStigsliczl^SrSisii,
IZurOliki'riczìiai'dSiìsiì,
I^ünstlioliSri Sroâsrisri,
tîârll-, 8eiilen- »Iitl ffoIIeiikk8tl)N8,

Vor2Sio1iiitirtNSii.

8ek^îlì)6nkât6i-I'îì1l6n.
Lrvt, ^ruix viià alt, vollgtàoclix vertilgt,

kolx xarantiort. ?sr ?r. 2. 85 KS^eu ^»odnaiimo.
Và. î8»nt«r, Dadrikvon klotslmasebinsn,

Itriiiatiiigeii, ldurgau. s395

Noàs-Haus

1. 8k>05NNI
^ppàliok MW»

Wirit.6l7-Là0n 1893.
(xDÖSStS /!t.USWLl1lI in

^eà- uncl Wià-l!08tume8tàn
kd88eii<!« tîiìimtiireii in 8sminàn, 8eiiie uni! knsnenienteris

^S6^/S/>S
OstsloA und IVIustsr wsnlto umZsbsnd. ^652

LekutiwaDSn-UaLs^esetiäkt
von

KI.^8 - lup I.öwenbui'g - 81.
Drompts ilnkertigung garantiert solider und gutsitzender

^ S. H2 S 2IH.
in ^jsdsr gsivunsebtsn ituskübrung.

It v K» II r » tII r v II aller, aueìi niât aus insinoin Leseiläkt stammenden Lcbube
sauber und mögliebst billig.

Grosses larger kvrtîgor Lelinliwaren in allen Preislagen. ^617

kàtss ksttv/skvnIsZsk tiök 8clilvsi?
gegriindet ^ ^ 2^Wàl6I1,1866 1866

Versende kranko dureb die ganze Lcbveiz gegen Dostnaebnabme: ^57

Dec^bette»», mit bester Fassung und 7 Dkund sebr keinem Ilalkklaum,
staudkrsi und gut gereinigt, beste Lorts, 180 om lang, 150 cm breit, Dr. 22

X«>eksâkck/7Mr«xfkàen, 3 Dkd. Dalbtlauin, » » 120
^loeîsâlâ/. àterbettsa, 6 » » » » 190
ân»âi»/ÌAe Deckbetten, 6 » » » » 180
Mascitià/. 2^/s Dkd. » » » 100
Okrenà'ssem, 1'/» » » » » 60
Sîeeàkk. FkaiêdetMetten, 5Dkd. sebr keiner DIaum 180
ânscliick/ÎAe 3 » » » » 152
M'màdeckèetâ, 3 » Daìdklaum 120
^î»Âckecìbâi, 2 » » 90

60
135
120

60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
1

35
22

9
6

Kslir s-«ier Aakb^ann», pkundveise à ?r. 2.20, lmâ/eine,- lî'àm, pkundvvsise à 5 ?r.

si

vas einzig reelle Lcbönbeitsmittel, ivslebes die Haut von
î8«mnivr«pr«»«««ii, l.elx rlleelieii, SiprÄilv und Itül e
im tlesiebt und an den Händen und «aiistlxvii ?llti,g«>ii
bskrsit, ist: ^3

Ler^manns
l-ilienmiieii-Leife

von »«rAm»iiii O«.,
Orsscisn uncl ^üriok.

Nan aebts auk obige?irma und Lebutzmarks i Tixvsi Lergmänner.
bis existieren bereits vertloss klaekabmungsn. preis à 8t. 75 Lts.

kestiliktk kanà unl! ^tpklikux

t8z 8t. iMwàm,

eigener Fabrikation, mit und okns Apprêt,
in allen Breiten und Breislagen,-balte stets

in reieber il.usvvabl auk Bager und stöben Nüster und àsivablsendungen
zu Diensten. Bestickte und englisobe <»ar«1iii«ii. Depot der in ibrer
àt ullubertrokkensn Zssâàiii»«à1ii«ii blaumann, Davis, VVbits.

Ws^tmann,
« l'. « ID. Ib. lB! lV. ^687

tiià àr Kàiûllbkià,

«MM Ii.i
Osz^loil.-I'liss,

sebr kein sekmeokend, kräktix, ergiebig
und baltbar,

pr. «vxl. ?kâ. Vrixiiialpae^uvx: pr. l/z

Orange Bekoe Br. 5. 50, Br. 6.—,
Droben Bekos „4.25, „ 4.50,
Bekoe 3. 75, „ 4. —,
Delcos Loucbong „3.75,

beste (Qualität, Loucbong Dr. 4.25 xr. V, kg.
kongon „ 4.25 „ V» >,

(?s^l0H.-2irrlrrlt,
sebter, ganzer oder gemablsner, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., '/- kg. Dr. 3. -.

Vànills,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Lts. das

Ltück.
Nüster kostenkrei. Dabatt an Wieder-

verkauksr und grössere ábnsbmsr.

Oarl Osswalâ,
IV1ut«rtImr. ^620

Lays rait 5lZ°/g
cvird so lange Vorrat:

Kesiiiiàààsà
Nsgsrr blsoDrisknns vsr>ssraclt
l I, t. "»(>
H«Svn !k. —

î —
t-»i<»<?I<<-i> I. ê>0

ZVZ gsUdâtem b
Irieot-teiiie», euàt

u»«d kbner
li«>W Vvrsciinst

also Ii»1k« Drsise!
linil- »ii<t Iii-»»Ii«-ii ^t ji>«<-Iie,

mxl K«iî>it«ii-I.«tii«ii
im Aiiein-llspot von: ^666

àrtiii Ilàr, Kâsseii, Xiiried.

xsliz Msso, veisse?i«ma»tss«r, versenâst franko
às Kiàtion à Z ?r., diane lessiuer, às 5 Kilo-
distoden z» 2 Pr., 10 Kilo lînstnuie» zn Pr. 2.80.
700^ ìliviiie ^ìclii»i<l, I.iiA»iio,

Ois Lt. Qallsr
Dampf- Kaffee - köeiei-ei

scc» xeröstoten lîatkev »

1» versclià IZualilnien in à dMigàn kreise»

tl/olor - 2?sfrieS

îi blsussts NasoNinsn A,
Muster in vlnnsten.

Kolàsvô Hsààn:
WsitaussteiiuiiA ^.ntivsi'psn 1885

?ari8 1889.

osoooi.^i'

SI70H^.«V
(8M88L) s8



Sdtfcretier Jfrausn-Jrtttmg — Blätter für hen puoltdjieii Rrrts

Frauenhemden nur Fr.1.

Leintücher nur Fr. 2.-
Frottiertücher nur Fr.-.80

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfàdige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. 60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-. Parade-HandtUcher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieux, Taschentücher etc. (488

Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko gegen Nachnahme. R. A. Fritzsche, Nenhausen-Schaffhausen.

Füjr Damen! Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
LaLL. /Alt« linH KtAflTAr«nariiiw _ _ Ml#Geld-, Zeit- und Stoffersparnis

mit Hülfe von Mme Browns berühmten
Schnittmustern für Costumes, Confections

etc. Einfachheit und Eleganz.
Angabe von Brust- und Taillenweite, für
Kinder das Alter. Preis: Fr. 1. — per
Muster; Lingerie 50Cts. Schriftl. Bestellungen

an M* Brown, Brngg. [641

Telephon

sr
iSanitätsgeschäfti
H zum roten Kreuz. ^ü Spritzen
Spi von Glas, Hartgummi, Neusilber, ß2l

Zinn fvtr..

M

m
N
fei
m

Zinn etc.

Clysos anglais, Clysopoiiipes
sehr beliebte

Reise-Klystierapparate.

Irrigateurs
in Metall, Glas, Celluloid etc.

in sehr grosser Auswahl.

Irrigateurs - Garnituren
in sämtlichen Sorten.

Taschen-Irrigateurs
auf jede Flasche passend.

Reise-Douchen
mit Gummigefäss, komplett.

m

o
er
©

fei
M
N
M^ Hechtapotheke

M C. Fr. Hansmann. [829 M
Telephon

Bestes natflrlichstes Kindernihrmiltel :

Romanshorner Milch
kondensiert und grOndlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.
Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

Bg- Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Eine kleine Schrift über den

men
versendet auf Anfragen gratis una franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Carl Kaethner in Winterthur
empfiehlt: Kiii<lci-li:in<lart><'iteii, Fröbelsche Spielgaben,
Materialien, t iir Beschäftigungen, belehrende Spiele,
Baukasten, ESilflerbiiolier, feinere Modelliersachen

und Kindertheater etc. [705
Preiscourante gratis. — Ansichtsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Müller kBeriVhard's
Creiner, leichtlöslicher-0ACA0,,
inSucjJSEaf/^überiroffenerQu3"
von '/2 ,'/4 öt !/8K? und offen überall zu haben

Versand für die ganze Schweiz en gros und en détail

Dauerhaft!-1,illfthillll und UÛ -Staubfrei

Nur echt englische, beste Ware, erste Marke.
Fabriklager über 150 der courantesten und neuesten Muster!

Korkteppich, warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. br., Fr. 13.50

Breite
Einoleum :

Extra Ia Ia
183 cm. Fr. 12. — 10. -
274 „ „ - 17.-
366 „ „ — 23. -

IIa IIIa
8. — 6. 50

13.25 —

IVa
5. 25

Va
4. 75

Abgepasste Vorlagen und Milieux:
45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.
Fr.1.50 — Fr.4.— Fr.4.50 Fr. 5.50 —

— Fr. 1.90 — — „3.75 Fr. 5.—
183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80.—

Fr. 5.25 per laufenden Meter.

Dimensionen :

Ia Qual.
II* „

Dimensionen :

Ia Qual.

I,inoleum-I.iiu fer für Korridore und Treppen:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.-

III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 „ - „
Einoleum, Reviver und Linoleum-Cement, p. Büchse Fr. 1.90,

liefern ab Fabriklager; Versand für die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aeschlimann
Winterthur, zum Kasino. Zürich, Schifflände 12.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Ware zu verwechseln.

Bester und billigster - Linoleum -

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Jackansschlägen, Gesichtsansschlägen,

Knötchen, Fnssgeschwttre, Nalzfluss,Wundsein,
Wanden, Hautnnreinigkeiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Flechten, Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3. 75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steckborn.

Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J. Brand ;
Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth., Th. Bühler Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg: Apoth. H.
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler ; Pruntrut: Apoth.Gigon ; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feune,

Sin Lieutenant a. 23. ^IrZapp.
Mit diesem grossen, spannenden Roman des beliebten Schriftstellers

eröffnet die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis der Gartenlanbe vierteljährlich 1 Mark 60 Pf.
Man abonniert auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis und franko. [672

Die Yerlagshandlung : Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Vorzüglichen, garantierten

Jßlütenhonig
eigener Zucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2>/a Kilo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargan).

Artikel wUnpegs:
Birnspritzen, Klystiere, Eisbeutel, Urinale,
Leibbinden, Luft-' und Wasserkissen,
Bettunterlagen, Wärmeflaschen, Irrigateurs etc

Medizinische Verbandstoffe,

Verbandwatten, Binden, Gaze, Diana-Gürtel,
Monatsverband, für Damen unentbehrlich
für die Reise, empfiehlt billigst

H. Speckers Wwe., Zürich,
433] Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

Heureka|>atente s

6i3C + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
^ Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu

tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Preisgekrönt an t.er Ausstellung für Gesandheits- und
Körperpflege zu S uttgarl, September 1890.

aw Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uniibertrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

iO
O
lO

starken HnaTwnehsei und zur Erlangung eines
kräftigen Helinurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantlrt. Man hüte sich vor werthlos. Naehabmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel,°*t5rl lotk<m e"ielen

^Preis Fr.1.75 per Hacon.
Wlederverkäufer hohen Rabatt! vjsNGT1

öeneraldepöt i Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.
8t. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

if». -i—i. m.30. November 1893. 400,000 Fr. |

(II 7589 X) Titel à Fr. 6. 75.
Kein Risiko. — Absolute Garantie. |

Man schreibe an die Zeitung
646] „La Récapitulation" in Genf. I

{H.BRUPBACKERsSONN,
Bahnhofstrasse35

BRiCH-»>^^M^Iiohar \
"'"'v^vopschriFt,
- BESTE SYSTEME-

lG/)G^^"PBC'a'"CatologeoralisJL^^^Woibjiche Bedienung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-ÄMall-Selfen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
1er feinsten Toilette-Seifen). [86
Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Zrauen Zeitung — Blätter für den hänslichen Kreis

^Mlàà NUI' lì l.

!.kintiià M fi>.2.

sMiMà nun fn. .öl!

per LMob lu rod Is., vauuikvollo, oàsr poisse stsrdkââixo mit xutor Spitze ?r. 2. —, Sobultorsobluss
l'r. 2. 20, kewkâàixe l'r. 2. 60, ebenso lZsmvnnsoktkomilon, ktaoktjàoicon, Untorrveko, vàmonkoson,
Untortslllon, alls8 eigens ^sbrikatlon, gut gsnàkt, sokttner Lobnltt, gute yualitàtvn un? enorm dillig.

per Ltüok, in rob Is.. Lauiukvollo, 150 ein. breit, 210 en». Isnx, fertig Aesänint; oder in xebieiobt
extra Qualität obns Apprêt 150/230 ein. nur l'r. 2. 70; »uob l.eiuwauâ Mr b.eintiìebsr, wissen eto.

per 8Mob in weiss, eobt snAiisob, rob 75 <üts., feinste aus 2wirn l'r. 1. 75, Waffelsiesedtdodsr, nur
80 Cts., leinene KUokvn-, ^aeek-, LlSesr-. ?aralis-ttan0tUoksr, lieokivug, Servietten, Kindsrevrvisttvn.
IdsstUodor, Ikevgsäeeks, l<attsstüodsr, bSuter, XredenitUedsr, I^iiiisux, Ia8ekentUoker vto. (488

»usw ssiuis dswiwllligst till' àielit: llsrssnil stiiiillli gSPii lwlmlM. R.. lî'rit^sàs. «eudMkll-8eIiMàii8kii.

vamen! 8llsmInk8Mt fün iiiààMtigung.
L«iâ-, ZI«4t- und St«tr«r»z»»rnt»

mit Lülke von N"»« Lrowns derübmtsn
Leknittmustsrn kür Kostümes, konkeo-
tions etc liiiitiietiliilt und àl«x»n-.
Angabe von Lrust- und kaillenweite, für
Linder das Alter, kreis: kr, 1, — per
àstsr z Lingerie 50 kts, Lebriktl, Lestsi-
lungen anltrown, Itrngg. )641

ZMWWZ relepdoii! LZZMHZW
WSäMtsßeseNktW
D ^um roten Kreui. â
D 8pàev D
«Ä V011 (xla.8, Ha,rtAlliniiii, Neusilbei', «Zj

ZZ

ZZ

2inn etc.
M8V8 iìnxIàÎ8, 0I;80P«I»P«8

ssbr bsiiskts
Lsiss-LIystisrapparats,

Irri^ittvurs
in Aetall, Lilas, kelluioid etc.

m ssbr grosser AnswabI,

IrrÎAiìteurs - Garnituren
m sämtlicbsn Sorten,

raseden-Irrixateurs
auk )sde klaseke passend,

keise-vonelien
mit Lummigskäss, komplett.

M

'S
er
s

W
M

^ H66lltap0t1l6k6 .D^ f. kr. IlllMIMIM. ^829

lelepkou! EZRÄAZU!

Sestss uiltUtüclistsz XiulîemZlu'uiiltsl;

Iìomg.riLlionigr lìlilà
iouileusiekt uuil Mlllieli sktilisistl.

kàe Xliàiled. Xem Ancàiisà
Detailpreis «« tlts. per Itiielise.

lstliZuf iu sllm ipotliuisu uuil loussmulisu>I!uugeu.

gM- Nall verlallZe ausärüeklieli
komllllskoruer ltlilcii, event, wenüs
mai» sied an clis NilckZsssIlscliakt
klomansliorn, ^939

Line kleine Lcürikt über àen

lvkll
versenàet auk àllkràxen gratis unà franko
àis Verkasserin Lrau karolins Llseksr,
Loulevarà àe ?laillpalais, tieut. ^6

Oarl I^elStliiiSr W Wirttsi'àvii'
empfskllt I l <»tx I»s< I>«
>lî>< < i iîi Ii< i> t iìi I k< >!< I>:i t i »<>><>> !-»z»i>I>,
I î:nilt:>ss> < >>, t»>>xi« >I>>ì»IIi<i?s:»<I><>>

uncl K >»>« ><i> l> >:»!<»' etc, ^7l)ô
?reiscourante gratis, — àsicûtssllàngell wsràsn bereitwilligst gemacbt.

e reiner. ieicdtlösiicber

von '/î ,'/4 St'/s K? un? offen übers» 2U dsden

l/stzzuil III!' ilie gilnis Zàû su gros uuil su Uèlilil!

Mà-kti_làttl^ii, mill Kiìrlt -Màl!
Slar eel>< «iixlisel»«, lkvst« ^ »re. erst« Sl»rlr«.

Labriklager über töll <ier couravtestvn nuü neuesten Auster î

li«rkt«pp1vt», warm u, scballüämpksllü, 6 mm, àick, 183 cm, br,, ?r, 13,ö9

kl reite
I.ilioleiiin î

Lxtra 1» I-r
183 cm, ?r, 12, — 10, -
274 „ „ - 17,-
366 „ — 23,-

Ilà III-r
8.— 6, S0

13,2ö —

IV^
ö, 25

V-r
4, 75

VOrl»?«» n»>I illilieiiv:
45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm,
kr, 1,50 — kr,4,— kr,4,5U kr, 5,50 —

— kr,1,90 — — „3,75 kr, 5 —
183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm,
kr, 27,— kr, 35,— kr, 40,— kr, 45,— kr, 80,-

kr. 5,25 per lauksnäen Aster,

Dimensionen:
D Huai,

Ilà „
Dimensionen:

I» L>ual,

t,Iii<»I«iiiii-I >iiit«r t iir IL<»rri<><»r< mill tr«pz»vl»:
Breiten: 60 cm. 70 cm, 90 cm, 110 cm.
D (Zual, kr. 2,75 kr, 3.— kr, 4,25
II- „ „ 180 2,25 „ 3.-

III, „ „ 1,50 „ 2,- „ 2,50 „ - „
l iiiolt iiiii, Itevlver mut liiioleiimteiiiiiit, p Lüebss kr 1 90

liefern ad kabriklager; Versanü kür «Ile gau/e Soàweà.

IiiIeVV>'»»i>îîIIei' â F^vsoklimsnn
tVj»tvrtt>ur, 2nm Kasino, Z5itri«I», Lclulllänäe 12,

KL. ^Vir bitten, unsers Dinolsums nickt mit clsr in Dakars u, s, w,
angebotenen IVars ^u vsrweckssln.

Setter uuU dilligsw - l-inoloum -

l-isut^i-an^^sîtsn, ^usseliIaAsn
^eàsr Urt baden sieb äis lvr. in««I. SimrÄseben t l«vtitvi>initt«l, de-
stkbsnà aus Laide kr.lu. 2, und Llutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie nnsckäclliek dswäkrt und 2war Laibe kr. 1 bei nitnsvuilvii lkl«vl»-
t«ii, t k?< iiii ii, lilitxi lieii, Iii,Ii»ii».s<IiIitL:«ii. <»«sicli>>>itii>«-
»«àlàA«», Itiittti lieii. r»»»x«s>vl»vttr«, ^!il^tli<>>>«, tt iiiiil^i iii,ttmiileii. Il>»ntiiiir< jiiij;It«It< ii etc — Lalbs kr 2 bei Irix li«»
iieii t leclileii, 8i< >iiips»«iiN«i Iiti ii, l»«arj»«is>, IL<»pti;riiiiI etc

Durcb den glsieb^eitigen Dsbrauck von Laibe und BlutrsinigungspiIIen wird der às-
scklag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 kakst, entkalkend 1 Kopf Laibs und 1

Lckaektsl Dlutreinigungspillen, kostet kr, 3, 75, n-upt-vspot- p. ttsrtmann, ápàk« Steck-
born. Depots: 8t. Lalion: ^porb. v. l'. llausiuauu, V. lV l.uà, l-owonapotb.; öucd8: ^poìb. d. Li-and;
LbnatKappoi: ^poìd. Liexfrioâ; k'IàVlì: ^potb. à. 8aupo; Kapper8ivii : ^potb. Holbliux ; öa80l: ^Ikr.
Sebiuiât, (vi-oifon-^potb., Unborsoko ^potb., I'd. Lüblor Ha^oubaobseko ^potdoào; Asrderg: ^potb. H.
Sebäfor; öikl: ^potb.vr.Läbler ; ?runtrut: ^potb.OiFou; Vel8borg: ^pot.b.v5.I)Ì6tiieb, ^potb.lbl'ouuo.

^//7 g.
Alt diesem grossen, spannenden Loman des beliebten Lekriktstellers

eröffnet die ,,0»rt«ul»iil»«" soeben ein neues tjuartal.
KI»<»iiii«iii«iiIsi»i «Is <I«e <>iirti iil»ii>»« viecteljittirlli li I tl»rli litt I t.
Aan abonniert auk die Dartsnlaubs bei allen Luekkandlungsn und kostanstalten,

Lrokv-knininern sendet unk Verlangen gratis und franko. ^672

M Vkrlkt^àillìlliilZ i Lkust XeÜL ^saebkolAsi' ill beip2ÌA.

slgocoi^uctit, voi> telcstem kroma, wvllcksen
»on I k»o iu 5s. 2.70, von 2>/î XUo iu 5s. L.

rrtvä«. ltl«r», Lienen^ückter,
4SVZ Sscngsn

Mil M kàchP!
kirnspritaen, KI/stiere, Lisbeutel, Urînsle,
keibbinllen, Kult- und Vlssserkissen, kett-
unterlagen, tSàrmetlaseken, Irrîgateurs etc

Nvàiàà Verdllnck^toike,

Vsrbandwstten, kinilen, Kais, Kiana-Kiirtel,
Aonstsverband, kür Damen unsntbskrlick
kür die Leise, empllsklt billigst

H. 8ip«< It«rs iettrlcli,
433) Xuttelgasss 19, Laknkokstr,

»surelts^^^^^î»»»«»«« :
6436 -k 6437

àitûcli mpllililen.

Vor^tiZe:
à Dkns kinlags eu benuteen,

IVasekbar, ssbr angenekm eu

tragen. Lsinlick, praktisek und
einkack. )632

»ieidliclis Sviliei»i>ig. — lwimîZà

it. ki'upbscdei' â 8okn
35 La.lmI10f8tra.886,

tl-ei8t,ekrölll »n >.er^u»«lellll»îi illr Lvslllltikvits- imà
Xorperplieije zu 8 utt>iarl. September 189V.

NM' ?bô»»x-?oiuaào "MU

U2

p^eis pe>' Sö ^»ss 1. 25 «nd 2. 50,

Vitollius-0ol,"» ° °>°°

ksnêtZ>c!spât I kd. VI ire, Làcsts, 74, ksssl.
Lt. Lallen bei der Droguerie d. titapp.

30, kovember 1893, 4O«,OV« lkr.
<Il?S8S X) Vtt«I à lkr. «. 7».
Lein Itisiko. — Absolute Laranti«. I

Aan scbrsids an die Leitung
646) „Da kêcapitnìation" in Lenk. I

ôzlitiliokslrzzzêZZ^â.â-'^

^^Vorsckrikt.,

^ Skîu zvst^c-,
>^Ik7/M^^8psctskcztsi°zs«tziiz)

V/cldiickcgcliieticcg,

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen kaeknakms

btto.KXo.S.7oiIstts-àì>kîtII-8siksll
lea, 60—7V leiebt descbâdigte Ltücke
der feinsten Kollstte-Leiksn). )86

Lorsnannn 62 Oo., XViedikon-^ürick,
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